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Das Abonnement 


In- und Auslandes an. 


Dienſtag den 26. Februar 1861. 


Amtliches. 
Berlin, 26. Februar. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge- 
ruht, den nachbenannten Offizieren die Erlaubniß zur Anlegung des von des 
Königs der Belgier Majeſtät ihnen verliehenen Leopold⸗Ordens zu ertheilen, 
und ur des Großkreuzes: dem Inſpekteur der 2. Artillerie-Injpektion und 
Präſes der Artiderte- Prüfungs- Kommif ien, General⸗Lieutenant von Putt- 
— er, des Kommandeurkreuzes: dem Mitglied der Artillerie-Prüfungs⸗Kom⸗ 
8 — Oberſt- Lieutenant Neumann & la suite der Weftfäliichen Artillerie. 
rigade (Nr. 7), des Ritterkreuzes: dem Hauptmann Meisner von der 
Magdeburgiſchen —— (Nr. 4) und dem Premier- Lieutenant 
Sall bach von der Rheiniſchen Artilferie-Brigade (Nr. 8), beide kommandirt 
zur Artillerie-Prüfungs⸗Kommiſſion. 
Der bisherige Privatdozent an der Königlichen Univerſität zu Breslau, 
ee —— hr zum heiligen ern 3 9 
9 zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſo en Fakultät der 
gedachten en Ferse Ark tu ter 
e. Hoheit der Herzog von Braunſchweig iſt geſtern nach Braun⸗ 
ſchweſg abgereist. ſchwels int ge 


6 Nr 53 des St. Anz. 4 enthält Seitens des k. Miniſteriums für Handel, 
1 ewerbe und öffentliche Arbeiten eine Bekanntmachung, betr. die unter dem 
8.8 . erfolgte Allerhöchſte Genehmigung des von der Bergbau⸗ 


„Februar d. 
Aktien- Geſellſchaft Weichſelthal zu Bromberg beſchloſſenen Statuten ⸗Nachtra⸗ 


ges und der hiernach beabſichtigten Umwandlung von Stamm-Aktien im Be⸗ 
frage von 95,000 Tbalern in Prioritäts⸗Stamm⸗ Aktien von gleichem Betrage, 
— 23. Februar 1861; ferner Seitens des k. Miniſteriums der 1 
: uterrichts. und Medizlnal- Angelegenheiten eine Verfügung vom 14. Novem⸗ 
er 1800, betr. die Berhältniſſe der Haus⸗ und Privatlehrer in Bezug auf 
Konzeſſionirung. 


——— 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Peſth, Montag 25. Februar. Heute Nacht wurde 
eine Polizeipatrouille von einer Schar zuſammengerotteter 
Gaſſenjungen in der Königsgaſſe durch Pfeifen und Stein⸗ 
würfe thatſächlich inſultirt. Durch Steinwürfe auf das 
Aeußerſte gereizt und bedroht, machte ein Polizeiwachtmann 
don der Fruerwaffe Gebrauch und verwundete einen Kellner 
am Oberarm. 


Raguſa, Sonntag 24. Februar, Abends. Seit 14 
ſind in der Suttorina Unruhen entſtanden. — ni 

. 7 rt? 
kiſches Wachthaus. Geſtern Abend ift Mehmed Paſcha mit 
400 Mann nach Suttorina aufgebrochen und Derviſch 
Paſcha gegen Zubzi vorgerückt. Man ſah einem Zuſammen⸗ 
ſtoß mit den Aufſtändiſchen, die don allen Seiten Verſtärkung 
erwarten, entgegen. 


Paris, Montag 25. Februar, Abends. Die bon dem 
Senat entworfene Adreſſe wünſcht dem Kaiſer zu feiner inne- 
ten und äußeren Politik Glück. Betreffs Italiens ſagt die 
Adreſſe: Zwei Intereſſen, die der Kaiſer hade verſöhnen wol⸗ 
len, ſeien im Widerſpruch mit einander, die Freiheit ſei im 

ampfe mit dem römiſchen Hofe. Um den Konflikt zu heben, 
führt die Adreſſe fort, find Ihrer Regierung alle billigen Wege 
Offen geweſen. Sie hat allein vor der Anwendung der Gewalt 
Halt gemacht. Die Adreſſe ſpricht ſich demnächſt für Nicht⸗ 
lutervention aus. Sie ſagt ferner, Italien dürfe durch ſeine 
Freiheit Europa nicht agitiren. Es müſſe ſich erinnern, daß 
der Katholizismus ihm das Oberhaupt der Kirche, welches 
die größte moraliſche Macht repräſentire, anvertraut habe. 
Unſere feſteſte Hoffnung aber, heißt es weiter, liegt in Ihrer 
ſchützenden Hand. Ihre kindliche Zuneigung gegen den 
heiligen Stuhl bewirkte, daß Sie ſich nicht in die Intriguen 
derer einließen, welche, eine ſolche Zuneigung nur als Maske 
gebrauchend, ſich unaufhörlich in der Vertheidigung und Auf⸗ 
rechthaltung der weltlichen Macht des Papſtes hervorzuthun 
ſuchen, und der Senat zögert nicht einen Augenblick, ſeine 
vollkommenſte Zuſtimmung zu allen getroffenen Maaßregeln 
auszuſprechen. Auch für die Zukunft werden wir fortfahren, 
unſer Vertrauen auf den Monarchen zu ſetzen, welcher das 
Bapfttyum mit der franzöſiſchen Fahne deckt, ihm in allen 
Prüfungen beigeſtanden und ſich als ſorgſamſter und treuefter 

ächter für Rom und den Thron des Papfted aufgeſtellt 
hat. — Die Diskuſſion der Adreſſe iſt auf Donnerstag feſt⸗ 
geſetzt. 

(Eingeg. 26. Februar 8 Uhr Vormittags.) 

Wien, Pienſtag 26. Febr. Die heutige „Wiener Zeitung“ 
meldet amtlich: Der Kaiſer hat den Verfaffungsurkunden die aller- 
höhe Sanktion ertheilt, und es if das Aöthige wegen ſchleuni- 
5 Publikation diefer Stantsgrundgefehe verfügt worden. — Öt- 


Befugnille 


bewährt; fie werde aus einem Herrenhauſe und einem 


Apgeordnetenhanſe bestehen. Pit Einberufung der Landtage fei auf 


den 6. April, die der Reichspertrttung auf den 29. April an- 
geordnet. 
(Eingeg. 26. Februar 10 Uhr 35 Min. Vormittags.) 


— 


Teutſchland. 
Preußen. AD Jerlin, 2, Febr. [Italieniſche Lieb⸗ 
fojungen; angeblitze Abkertung zwiſchen Preußen 
und Frankreich; Etat des Herrenhauſes.] Italien war 
von jeher das Land der Faſtnachts herze und der Poſſenſpiele. Der 
neueſte Karneval der heißblütigen Italiener gefällt ſich in begei⸗ 
ſterten Kundgebungen für Herrn 1 Binde, den General v. Bonin, 


den Grafen Braſſier von St. Siron und Alles, was den Namen 


aber man weiß, daß die Liebe der Staliener ſehr leicht in den ſchärf⸗ 
ſten Gegenſatz umſchlägt. Schon etzt iſt es etwas unheimlich, das 


das „Tod den Deutſchen“ fo energſch anzuſtimmen pflegten. Die 
Italiener brauchen, wie ihre Zeihngen ganz naiv verkünden, zur 
Abrundung ihres Gebietes nicht boß ein Stück Oeſtreich, ſondern 
auch einige unter dem Schutze des deutſchen Bundes ſtehende Lan⸗ 
desſtrecken. Wenn ſich gelegentlio herausſtellen ſollte, daß im An⸗ 


d wurde verfichert, der Meichsvertretung ſtien umſaſſende 


1 2 einer Gefahr, welche dem Wndesgebiet droht, die Preußen 
ich vollkommen als Deutſche fühen und auf die Breſche treten, 
dann dürften jene „Viva's“ ſchnell in Ende nehmen. Allen Ernſtes 
hält man ſich Bier überzeugt, daß Jalien augenblicklich alle Kareſſen 
gegen Preußen aufbietet, um den Frieden mit Deutſchland ſo lange 
zu erhalten, bis das „Königreich Italien“ nach innen und außen 
einen gewiſſen Beſtand gewonnen hat. Dann wird zu gelegener 
Zeit die Abrundungs⸗ und Annexionspolitik unfehlbar wieder in 
das Feld rücken. Man will ſogar Nachricht haben, daß ſchon jetzt 
Garibaldi Alles für eine neue Expedition vorbereitet. 
Die „Kaſſeler Zeitung“ giebt ſich zur Verbreitung des alber⸗ 
nen Märchens her, Frankreich wolle die Unterwerfung Schleswig⸗ 
olſteins unter Preußens Oberhoheit geſtatten und habe dafür Zu⸗ 
icherungen in Betreff des linken Rheinufers erhalten. Ein jo plum⸗ 
per Einfall wird Niemanden täuſchen. Er beweiſt nur, zu welchen 
Mitteln gewiſſe Staatsmänner ihre Zuflucht nehmen, um gleichzei⸗ 
tig — — zu verdächtigen und die Stimmung Deutſchlands in 
Betreff Schleswig⸗Holſteins L — Das Herrenhaus hat 
jüngſt die Poſitionen ſeines eigenen Etats genehmigt. Aus den 
Kommiſſionsberathungen erhellt, daß der Finanzminiſter einzelne 
Erſparungen befürwortet hatte, auf welche jedoch das Haus nich 
einging. Der Büreauvorſtand des hauſos (zur Zeit der Geh. 
Ned. Matb Metzel) bezieht ein Gehalt von 1500 Thlrn. und außer⸗ 
dem eine Remüneration von 300 Thlrn. für Bearbeitung der äuße⸗ 
ren Angelegenheiten des Hauſes und I Mühewaltung bei der Ma⸗ 
tritelfomm{lfion. Die Budgetkommiſſion hat ausdrücklich bemerkt, 
daß die Behandlung dieſer Angelegenheiten die Qualifikation für 
den höheren Staatsdienſt vorausſetzt, und dadurch die Höhe des Ge» 
haltes motivirt. 


(Berlin, 25. Febr. [Vom Hofe; Tagesnachrichten.] 
Heute Vormittag nahm der König die gewöhnlichen Vorträge ent⸗ 
gegen und ertheilte mehreren Perſonen Audienz. Mittags machten 
die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften eine Spazierfahrt und 
ergingen ſich längere Zeit im 1 und am Neuen Kanal auf 
der Promenade. Etwa 4 Uhr kehrte der König in ſein Palais 

urück und konferirte mit dem Fürſten von Hohenzollern und den 

iniftern v. Schleinitz und v. Auerswald. Um 5 Uhr war große 
Tafel, an welcher der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin und 
andere Mitglieder der königlichen Familie, ſowie der Fürſt und die 
Fürſtin von Hohenzollern erſchienen und zu der auch die Miniſter 
v. Auerswald und v. Schleinitz, der portugieſiſche Geſandte Don 
Joſé de Vasconcellos e Souza und andere Notabilitäten geladen 
waren. Die beiden Miniſter hatten die Galauniform angelegt. 
Nach Aufhebung der Tafel begaben ſich der Kronprinz, der Fürſt 
v. Hohenzollern und die Miniſter in das Gebäude des Staats⸗ 
miniſteriums, woſelbſt eine Konferenz abgehalten wurde, die einige 
Stunden dauerte. Auch für morgen Vormittag 11 Uhr iſt bereits 
wieder ein Miniſterrath angela — Der Herzog von Braunſchweig 
iſt heute Morgen wieder abgereiſt, wird aber ſpateſtens Mitte März 
wieder zu einem mehrtägigen Beſuche hieher zurückkehren. — Der 
Prinzadmiral Adalbert fuhr heute Abend nach Schloß Sansſouci 
und nahm dort mit den erlauchten Frauen den Thee und das Souper 
ein; eine Einladung hatten auch die Generale Graf v. d. Groeben, 
v. Neumann, Präſident a. D. v. Kleiſt ꝛc. erhalten. — Die engliſche 
Deputation, welche unſerm Könige den Hoſenbandorden überbringt, 
ift noch nicht eingetroffen, wird aber jeden Tag erwartet; für die⸗ 
ſelbe werden Zimmer im hieſigen Schloſſe bereit gehalten. 

Unſere Geſandten geben 0 hier große Diners; heute fand 
ein ſolches im Hotel des ſächſiſchen Geſandten ſtatt und morgen 
folgt der ſpaniſche Geſandte, Marquis de la Rivera. — Der Graf 
v. Arnim“ Boypenburg hat ſeine für morgen angeſetzt geweſene 
Soirée wiederum abgeſagt, weil inzwiſchen feine Tante in Dresden 

eſtorben iſt; die Einladungen lauten jetzt für den 5, 12. und 19. 
ärz. — Aus Poſen befindet ſich der Garniſonbaudirektor, Major 
Franke, hier. Derſelbe machte dem Fürſten W. Radziwill, dem Ge⸗ 
neral v. Prittwitz und anderen höheren Militärs feine Beſuche. — 
Große Theilnahme findet hier die ſchwere Erkrankung des Oberhof⸗ 
und Dompredigers, Oberkonſiſtorialrathes Dr. Strauß. Derſelbe 
hielt noch am 17. d. Mts. für den hochſeligen König im Dome den 
Gottesdienſt ab, erkrankte aber nach beendigtem Gottesdienſte, wahr⸗ 
ſcheinlich in Folge von Erkältung, gleich dermaßen, daß er ſich, nach 
Hauſe zurückgekehrt, ſofort zu Bett legen mußte. Wie ich heute ge⸗ 
hört, liegt der in allen Kreiſen gleich hoch eee Geiſtliche am 
Nervenfieber darnieder und kann natürlich Niemand zu ihm gelaſ⸗ 
fen werden. Unrichtig iſt daher die von einigen hieſigen Blättern 
verbreitete Nachricht, daß die Königin Marie von Bayern dem Pa⸗ 
tienten, der ſie einſt konfirmirt, geſtern einen Beſuch gemacht habe; 


„Preuße“ führt. Wir könnten unkden Rauſch wohl gefallen lafjen; 


auf dies mit Ausnahme der 0 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. für die an demſelben Tage er⸗ 
Bestellungen O ſcheinende Nummer nur bis 
nehmen alle Poſtanſtalten des f 


ſie hat ſich nur, b 
aeſendel in Berlin nach 
Angehörigen ihre 


48. 


In ſerate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 


10 uhr Vormittags an« 
genommen. 


wie dies unſer Hof täglich thut, bei ihrer geſtrigen 

rlin ſeinem Befinden erkundigen und den 
innige Theilnahme ausſprechen laſſen Selbſt 
der Schwager des Dr. Strauß, Handelsminiſter v. d. Heydt, hat 
ihn während der ganzen Zeit nicht ſehen können. Schon die Vor⸗ 
ſicht verbietet den Beſuch.— Am Sonnabend trafen 6 Schweſtern, 
von 2 Dienern begleitet, aus Kaiſerswerth hier ein, reiſten aber als⸗ 
bald nach Beyrut weiter, woſelbſt ſie auf Anordnung des Johan⸗ 
niterordens die Pflege und Erziehung der armen Chriſtenkinder 
übernehmen ſollen. — Heute kamen bei uns die erſten neugepräg · 
ten Thaler mit dem Bildniß des Königs Wilhelm zum Vorſchein. 


r ) age i das Portrait des Koͤni 
Lebehoch auf die Preußen aus deſelben Kehlen zu hoͤren, welche e i edle auf der Rebrfeite und an 


ift dieſelbe geblieben. Die Ausprägung hatte erſt am Sonnabend 
begonnen. Das Verlangen, in den Belig eines neuen Thalers zu 
kommen, war heute ſehr groß und konnte natürlich nicht durchweg 
befriedigt werden. 

Berlin, 24. Febr. [Die Kriegshafenbauten au 


| der Jade und auf Rügen.] Im Jahre 1860 ift die Ausfüh⸗ 


rung des Kriegshafens an der Jade in nachſtehender Weiſe vorge⸗ 
ſchritten: Die ſteinernen 1E * welche zu beiden Seiten 
der Hafeneinfahrt das Watt einſchließen ſollen, ſind bis auf eine 
Strecke von 50 Ruthen gänzlich vollendet, und bewirken bereits 
eine merkliche Verſchlickung des Watts. Die ſehr ungünſtige Witte⸗ 
rung hat dieſen Bau verzögert. Die zu Anfang des Jahres ent⸗ 
ſtandene Beſchädigung des Hauptfangedammes, welche die Fort⸗ 
ſetzung der Vertiefungs⸗ und den Beginn der Fundirungsarbeiten 
ebenfalls um einige Monate verzögert hat, iſt wiederhergeſtellt. 
Die ſämmtlichen Rüſtungen der ſüdlichen Mauer und des Moo⸗ 
lenkopfes der Hafenelnfahrt ſind beendet, die Vertiefungsarbeiten 
für dieſe Mauer ſind fortgeſetzt worden, und das Einrammen der 
Spundwände und Grundpfäble hat begonnen. Der ganze außer⸗ 
herz der Deiche belegene Bauplatz iſt zur größeren Sicherheit noch 

urch einen Quaideich in 2 Theile get eilt worden, um, auch unab⸗ 
hängig von dem Bauplatze des vorderen Theils der Hafeneinfahrt, 
den Bau der Quermauern dieſer Einfahrt und der erſten Schleuſe 
in Angriff nehmen zu können. In der Schleuſenbaugrube haben 
die Vertiefungsarbeiten ebenfalls begonnen. Wegen der bedeuten⸗ 
den Zufuhr an Baumaterialien von ſeewärts mußte ein viertes 
Deichſchart nebſt Ladebrücke angelegt werben. Die Baggerungen 
fen, Vertiefung des Interimshafens, ſowie die Aushebung des Ha⸗ 

enkanals, welcher den Vorhafen mit dem Marine⸗Eta liſſement 
verbinden ſoll, find fortgeſetzt und die Anlagen zur Kommunika⸗ 
tion zwiſchen dem Vorhafen reſp. dem Interimöhafen und der Bau⸗ 
ſtelle des Marine⸗Etabliſſements vollendet worden. Außer der 
nothwendigen Ergänzung der Utenfilien und Geräthe an Hülfs⸗ 
maſchinen, Prähmen, Booten u. |. w. find zur Fortſetzung der Bau⸗ 
ten bedeutende Quantitäten an Werlſtücken, Bruchſteinen, Mauer⸗ 
fteinen, Tuffſteinen, Kalk und Holz beſchafft, ſowie ein Traß⸗Müh⸗ 
lengebäude nebſt Dampfmaſchinen u. ſ. w. zum Vermahlen des 
Tuffſteins und zur Bereitung des Mörtels aufgeſtellt worden, um 
ſolche nach Auſhören des Froſtes ſogleich in Betrieb zu ſetzen. Die 
Seedeiche und die Uferwerke des Gebiets ſind von den durch die 
hohen Sturmfluthen erlittenen Beſchädigungen wiederhergeſtellt, 
und iſt mit einer theilweiſen Verſtärkung der erſteren begonnen 
worden. Die Mittel des Jahres 1861 ſind beſtimmt zur Vollen⸗ 
dung der ſteinernen Schutzdämme und der Deichverſtärkungen, zu 
den Unterhaltungs⸗ und Ergänzungsarbeiten in Betreff der Ufer⸗ 
werke, des Hauptfangedammes, des Interimshafens u. ſ. w. vor⸗ 
zugsweiſe aber zur Vertiefung der Fundamentgruben für die Mauer 
und Moolenköpfe, ſowie der Schleuſenbaugrube, zur Erbauung 
reſp. Vollendung der Rüſtungen, Schienenwege und Einrammung 
der Spundwände, zu den Betonirungsarbeiten und zum Beginne 
der Mauerarbeiten, ſowie zu den fortgeſetzten Beſchaffungen des 
Materials und der Utenſilien. — Die disponiblen 110,000 Thlr. 
des Vorjahres für den Kriegshafenbau auf Rügen ſind in der be⸗ 
abſichtigten Weiſe zum Theil verwendet worden, um einen Dampf⸗ 
bagger, ein Dampfbugſirboot und eine Anzahl Transportprähme 
zu beſchaffen und auszurüſten, auch die ſpeziellen Bauzeichnungen 
und Koſtenanſchläge vorzubereiten und nach und nach auszuarbei⸗ 
ten. Der noch nicht verwendete Theil dieſer Summe iſt im Jahre 
1861 für die Fortſetzung der letztgedachten Vorarbeiten und dazu 
beſtim mt, das Fahrwaſſer im Jasmunder Bodden nach dem Gellen⸗ 
ſtrome an den flachen Stellen mittelſt des Dampfbaggers h vertiefen, 
um zunächſt es zu ermöglichen, daß Küſten⸗ und Handelsfahrzeuge zum 
Transport der Baumaterialien in den Jasmunder Bodden gelan⸗ 
wis 2 85 li tiſtik e.] Das M 

erlin, 25. Febr. ilitärſta ö as Militä 0 

der Marine beſteht aus 8 Abet a l + Kapitänen gur er 0 
Korvettenkapitäne, 46 Lieut. z. S., 20846 f. S. 40 Kadetten, 12 Deckoffizieren 
1. — 36 Deckoffizieren 2. Klaſſe, 108 Unteroffizieren 1. und 2. Klaſſe, 800 
Matroſen, 260 Schiffsjungen, 27 aſchiniſtenmaaten, 46 Heizern, 29 Meiſters⸗ 
maaten, 210 Handwerkern, 40 Lehrlingen, — Lazarethgehülfen, 16 Schneidern und 
Schuſtern, 24 Stabswachtmeiſtern und Sergeanten, 1 Gen.⸗Arzt der Marine, 
2 Marineärzten 1., 6 2. Klaſſe und 11 efiftenzärgten, — Das Seekadetteninſti⸗ 
tut hat 1 Direktor, 2 Kadettenlehrer, 6 militäriſche Hülfslehrer, 4 Profeſſoren 
und 8 Zivillehrer. — Das Perſonal des gene beſteht aus dem 
Kriegsminiſter, a — 7 Abtheilungschefs vom Militär, 
3 dito vom Zivil, 14 Affiftenzrätben vom Militär, 10 Zivilräthen, 43 Erpe- 
dienten, 4 Huͤlfserpedtenten, 6 Kalkulatoren, 1 Hauptmann als techniſchem Erpe- 
dienten für ngenieurängelegenbeiten, 24 Regiſtratoren, 7 Aſſiſtenten, 1 Kanzlei⸗ 
direktor, 1 Inſpektor, 20 Kanzliſten, 1 Botenmeiſter, 18 Kanzleidiener. — Die 
9 Militärintendenturen zählen lede 1 Intendanten, 5 Abtbeilungsvorftände, 1 
A eier, 9 Selretäre, 4 Sekretäraffiſtenten 1 Regiſtrator, 1 Regiftrator- 
a enten. — Die evangeliſche Militär- Geiſtlichkeit zählt 1 Feldprobſt, 1 
Oberprediger, 32 Div. Prediger, 13 Garnif. Prediger, 1 Prediger des Berliner 
Invalidenhauſes, 32 Div. Küſter, 9 Garniſ. Küfter. Die kathol. Militär- 
Geiſtlichkeit: 1 Feldprobſt, 11 Div. Geistliche, 5 Garnif. Geiſtliche, 1 Geift- 
lichen des Berliner Invalidenhauſes und 1 Küfter, 12 Div. Küſter, 3 Garniſ. 


Küfter. — Der Generalſtab zählt 1 Chef des Generalſtabes der Armee, 13 dito 
des Generalſtabes und der Abtheilungen im großen Generalſtabe, 32 Stabs⸗ 
offiziere, 18 Hauptleute. — Uebungen der Landwehrartillerie und Pioniere fin. 
den im Jahre 1861 nicht ſtatt. — Durch frühere Entlaſſung der Reſerven 
ſämmtlicher Waffen, mit Ausnahme des Trains, um 1, Monat und ſpätere Ein⸗ 
ftellung der Rekruten, mit Ausnahme bei der Kavallerie, um 1 Monat find 
244,000 Thaler eripart worden. — 21,754 Unteroffiziere und Gemeine erhalten 
613,400 Thlr. 4077 Offiztere und Militärbeamte 2,675,152 Thlr., 149 Milit. 
Wittwen 23,121 Thlr. Penſion, 635 Kinder verſtorbener Offiziere und Milit.⸗ 
Beamten 19,815 Thlr. Penſionen und Erziehungsgelder. 


Danzig, 23. Febr. [Marine.] Die königliche Dampfjacht 
„Grille“ wird wahrſcheinlich bei dem bevorſtehenden Beſuch J. M. 
der Königin Victoria von England in Thätigkeit kommen und 
fol mit ſechspfündigen gezogenen gußſtählernen Geſchützen armirt 
werden. (D. D.) 


Elberfeld, 23. Gebr. [Unordnungen imſtädtiſchen 
Waiſenhauſe.] In der Stadt waren ſeit einiger Zeit Gerüchte 
verbreitet, daß in dem ſtädtiſchen Waiſenhauſe die Kinder durch tes 
ligiöſe „Erweckung“ in einen ſo aufgeregten Zuſtand gekommen 
find, daß ſich bei vielen Viſionen und Verzuckungen einſtellten, die 
mit Krampfanfällen endeten. In der letzten Sitzung der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung zeigte nun der Oberbürgermeifter an, daß 
er veranlaßt worden ſei, einen Bericht der Direktion des Waiſen⸗ 
hauses zu erfordern und gleichzeitig perſönlich im Waiſenhauſe ſelbſt 
die Sachlage zu unterſuchen. Er legte den eingegangenen Bericht 
der Direktion, ſo wie ein Schriftſtück, welches das Ergebniß ſeiner 
eigenen Wahrnehmungen enthielt, vor. Er zeigte ferner an, daß er 
dem Vorſitzenden der Armenverwaltung von der Sachlage ſofort 
Kenntniß gegeben, und daß dieſer dieſelbe zum Gegenſtand der Ver⸗ 
handlung in einer außerordentlichen Sitzung der Verwaltung ge⸗ 
macht habe. Die Verſammlung acceptirte hierauf den wenige Stun⸗ 
den vorher gefaßten Beſchluß der Armenverwaltung, welcher auch 
zeinſtimmig auf das Tiefſte mißbilligt, daß, nach den vorgelegten 
Schriftſtücken und dem Berichte des Oberbürgermeiſters in einer 
ſtädtiſchen Erziehungsanſtalt für Waiſen, ftatt einer, der nüchter⸗ 
nen, einfachen Hausordnung und Inſtruktion entſprechenden Erzie⸗ 
bung in ſo auffallender Weiſe und ohne ihr 11 1 eine Behand⸗ 
lung der Kinder moͤglich geweſen iſt, welche Leib und Seele der 
Kinder gewaltſam erſchüttert hat“. Sodann erſuchte die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung einſtimmig die Armenverwaltung: die ge⸗ 
ſtörte Ordnung im ſtädtiſchen Waiſenhauſe durch die geeignetſten 
Mittel ſchleunigſt 1 al und der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung in den nächſten Tagen Bericht zu erſtatten. Es wurde nun⸗ 
mehr der fernere Antrag geſtellt: die Armenverwaltung zu ermäch⸗ 
tigen, bei Ausführung des ihr nach Vorſtehendem ertheilten Auf- 
trages nach Befinden der Umſtände Angeſtellte des ſtädtiſchen Wai⸗ 
ſenhauſes ofort zu entlaſſen, insbeſondere den §. 54 des Diszipli⸗ 
15 b vom 21 Juli 1851, welcher beſtimmt: „Wenn Gefahr 
im Verzuge iſt, kann einem Beamten auch von ſolchen Vorgeſetzten, 
die ſeine Suspenſion zu verfügen nicht ermächtigt ſind, die Aus⸗ 
übung der Amtsverrichtungen vorläufig unterſagt werden; es iſt 
aber darüber ſofort an die höhere Behörde zu berichten“, nach Um⸗ 
ſtänden auf den Vorſteher des ſtädtiſchen Walſenhauſeg anzuwen⸗ 
den. Dieſen Antrag 10. die Verſammlung mit 16 gegen 7 Stim⸗ 
men zu ihrem Beſchluſſe. — — — 

Magdeburg, 22. Febr. [Neue Elbbrücke.] Geſtern 
haben auf dem rechten Elbufer, an der Stelle, wo der erſte Pfeiler 
u ſtehen kommen fol, die Vorarbeiten zum Bau der neuen Elb⸗ 
beide begonnen. 


Oeſtreich. Wien, 24. Febr. [Ueber die Zuftände in Ungarn] 
wird der „A. Z.“ geichrieben: Während man hier in Wien ſich den Hoffnungen 
der Beſſerung hingiebt, nähern ſich die Dinge in Ungarn einer Entſcheidung, 
die für lange Zeit den folgenden Dingen ihren Charakter geben wird. Die Ver» 
hältniſſe, die zum Grunde liegen, find folgende; Man weiß, daß die alte Ver⸗ 
faſſung bergeftellt iſt. Dieſe alte Verfaſſung hatte im Weſentlichen den Cha⸗ 
rakter der polniſchen. Jede Obergeſpanſchaft iſt ein kleiner ſouveräner Körper 
für ſich, in welchem früher der Adel, ſeit 1848 die Geſammtheit der Bewohner 
durch die Verſammlung aller Stimmfähigen ihre oberſten Rechte ausübt. Die 
Beamten werden von dieſer Geſpanſchaft gewählt, und ſind daher keine eigent⸗ 
liche und ſelbſtändige Beamte, ſondern durchaus nur Mandatare ihrer Geſpan⸗ 
ſchaft, können daher auch nichts befehlen, ſondern müſſen ihnen gehorchen. 
Diele Verfaſſung mochte möglich fein, ſo lange das Staatsleben auf dem herr⸗ 

enden Adel und dem unfreien Bauernſtand und der Bedürfnißloſigkeit des 
lentichen Lebens beruhte; aber in die Geſittung der europäiſchen Welt paßt 
fie nicht. Oeſtreich hatte nun, nachdem es bei Salankemen, Zenta, Belgrad 
die Ungarn von den Türken befreit, die Miſſion, dieſe willigen Söhne der 
uſzten mit einer geregelten Verwaltung bekannt G machen und die Geſpan⸗ 
haften einem organiſchen Willen zu unterwerfen. Es wird erklärlich fein, wes⸗ 
halb Oeſtreich eben darum ſtets ſo verhaßt war; ſchon der Aufſtand Rakozy's 
war im Grunde der Ausdruck dieſer Natur des magyariſchen Staatslebens; die 
gegenwärtigen Dinge zeigen das Gleiche auf gleicher Baſis. Nur hat man theils 
u Oeſtreich, theils aber auch außerhalb Oeſtreichs die Sache mißverſtanden, 
vielfach auch mißverſtehen wollen. Das unwiderſtehliche Bedürfniß nach einer 
Verfaffung ließ die Magyaren in dem Licht der kräftigſten Vertreter dieſes Be⸗ 
dürfniſſes erſcheinen; vielleicht waren ſie es auch; gewiß war nur, daß ein 
Auftreten gegen die ungariſche Bewegung als ein Auftreten gegen die freifinnige 
Entwickelung erſcheinen mußte; gewiß war aber endlich auch für die auswär⸗ 
tigen guten Freunde Oeſtreichs, daß ein Gewährenlaſſen dieſer Race eben durch 
jenes mitgeborne Element Oeſtreich dort große Verlegenheiten bereiten werde. 
o kamen zwei Dinge zuſammen, um die magyariſche Bewegung zu fördern. 
Der Kaiſer gab, und man nahm; die Regierung verſtand dabei gewiſſe Gren⸗ 
en, die Magyaren keine. Das unglückſelige Syſtem jenes Unſterns der öſtrei⸗ 
chiſchen Verwaltung, des Grafen Goluchowsll, erſchütterte damit das alte 
feſte Beamtenthum ide nalleeitanng, das Bach ſo eben erſt über Ungarn aus⸗ 
edehnt hatte, bis ins Mark; man zerſtörte den ganzen Staatsorganismus in 
— ründlich; Die en jubelten, daß die verhaßte „Büreaukra⸗ 
tie“ und die „Bezirkspaſcha 9° vernichtet ſelen; aber diejenigen, welche Ungarn 
kannten, konnten mit Beftimmthe t vorherſagen, daß man zwar etwas Anderes, 
aber nicht eben etwas Beſſeres 1 in Ungarn wiederfinden werde. Und fo 
geihah ed. Die Dagyaren verftanden = iplom vom 20. Okt. als Herftel- 
ung ihrer alten Rechte, d. h. eben jener Souveränetät der Geſpanſchaften; die 
Regierung in Wien dagegen hatte ihnen a Selbſtverwaltung, aber doch 
leine Selbftregierung bewilligen können. So liefen gleich Anfangs die Linien 
auseinander. Die erſte Entſcheidung mußte an dem Punkt kommen, wo dies 
Ungarn noch mit dem Kaiserreich in der Verwaltung zuſammenhing, der Stel- 
lung des ungariſchen Hofkanzlers. Der brave, aber ungeſchickte Freſherr v. Vay 
hatte in ſeinem ganzen Leben weder Oeſtreich noch Ungarn recht verſtanden. Er 
glaubte, Oeſtreſch jei ein abſoluter Staat, und Ungarn werde ſich mit einer 
vernünftigen Freiheit begnügen. Ehe er vier Wochen lang der Regierung vor⸗ 
eſtanden, hatte er ſich überzeugt, daß beides gleich falſch lei. Oeſtreich Hatte 
ngarn mehr zugeſtanden als Bay je geträumt; es hatte nicht bloß ſeine Wer. 
waltung, ſondern auch die Rechte — Nationalitäten der Minorität der 
Magvaren geopfert; aber dieſe hatten ihrerſeits dafür mehr gefordert, als 
irgend ein Staat geben konnte. Jetzt machte Wien den Frhrn. v. Bay verant. 
wortlich dafür, das Land zu der (n Peith dagegen machte ihn verantwort⸗ 
lich dafür, ohne Erlaubniß der Geſpanſchaften Hofkanzler geworden zu fein. 
Wien zwang ihn, Befehle zu erlaſſen Peſth zwang ihn, anzuerkennen, daß 
er kein Recht dazu habe. Wien verlor endlich die Gedult und ſchlug ans Schwert; 
Pefth ſchob den armen Hofkanzler zwiſchen ſich und den Zorn des Kaiſers. Be⸗ 
neidenswerth iſt die Lage gerade nicht; aber es iſt eben auch nicht erlaubt, ſein 
eigenes Volk nicht zu kennen und es doch regieren zu wollen. Jetzt bat Frhr. 
v. Bay um feine Entlaſſung, aber mit Recht ward fie ihm verweigert. Dar⸗ 
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auf ſchrieb er an alle Obergeſpane: er ſei es müde, mit ihnen zu käwen; er 
müſſe ſie um ihre Unterſtützung bitten, oder Ungarn werde aufs Hleſte ge. 
troffen. Dieſe antworteten ihm: er müſſe wiſſen, daß ſie ſelbſt nich zu ſagen 
hälten, ſondern unter dem Suflrage universel der Jazygen, Kumlen, Hai, 
duken, Panduren u. ſ. w. ſtehen. Der Frhr. v. Bay hat, wie Sieben, bald 
begriffen, wie ſehr er ſich in Oeſtreich und Ungarn getäuſcht hat wieviel wird 
das den Magyaren koſten? Aber eines verdanken wir der unkiſchen Unbe. 
ſonnenheit, daß wieder das öſtreichiſche Bewußtſein lebendig Na es iſt 
aufs Neue die große Thatſache konſtatirt, daß die Deutſchen zuseſtreich ſtehen. 
Und das iſt die wahre Baſis der Entwickelung, zu der Ge ſeinen Segen 
geben ige 

— [Nachgiebigkeit der Regierung gegen Ungarn.] Die Loyali⸗ 
tät der Regierung gegen Ungarn geht ſelbſt in den Minuti“ 10 weit, daß, halb 
ſoviel früher gewährt, das glücklichſte Einvernehmen zwehen Krone und Volk 
hergeſtellt haben würde. Schon in den Kurialien ſuchtaan aufs e 
die alten Verhältniſſe zu reſtaurirm. In den literacegales, dem Einberu⸗ 
fungsſchreiben zum Landtage (ſ. urten), mit dem ur die Peſther Blätter be» 
kannt machen (die hieſigen Zeitungen ſollten, um ach hierin der Selbſtändig ⸗ 
keit des ungariſchen Königreichs ene Huldigung urzubringen, nicht die Pri- 
meur der Veröffentlichung haben), ladet der Kaſer oder vielmehr der apoſto⸗ 
liſche König von Ungarn feine „Eigen, verdinten, geliebten Getreuen“ ein, 
„Frieden und Ruhe liebende Mäner“ in di königl. Freiſtadt Ofen zu entſen⸗ 
den, um mit den getreuen StändenUngarns und der damit verbundenen Theile 
nach vollzogener Krönung und nachbewirker Wahl eines Palatins zu berathen. 
Die Sorgfalt in der Wahrung de Form geht ſo weit, daß das Einladungs. 
ſchreiben aus der Reichshauptſtadt Bien in Oeſtreich datirt wird, offenbar um 
auch hierdurch anzuerkennen, daß angarn nicht Oeſtreich ſei. Wie man hier 
über denken möge, die Krone konſtärt mit dem Allem den ernſten Willen, mit 
Ungarn gütlich ins Reine zu kommt, und es iſt nicht un laublich, wenn ver ⸗ 
ſichert wird, man wolle ſelbſt det Wünſchen der Oppoſition darin Rechnung 
tragen, den Landtag trotz der Bufung nach Ofen dennoch in der jüngeren 
Stadt Peſth zuſammentreten zu lſſen. Inzwiſchen wetteifert die fanatijche 
Nationalpartei mit der Regierung 1 Wiederbelebung alter Zuſtände, und man 
muß ihr das Zugeſtändniß machen daß ſie ſich auf die Kurialien allein nicht 
beſchränkt. Die Verfolgungswuih egen die früheren Beamten, e 
derten Fremden und die gleichberechigten anderen Nationalitäten, die Slaven, 
Serben, Deutſchen und vor Aller die Juden, iſt eine Methode der Rechts- 
pflege und Verwaltung geworden, on der ſich die Bewunderer, die das natio⸗ 
nale Streben der Ungarn im Auslade hat, ſchwerlich eine Vorſtellung machen 
werden. Mit der Prügelſtrafe hä man angefangen und iſt bereite bis zur 
Tortur vorgeſchritten, um Geſtänniſſe zu erpreſſen. Während die Komitate 
und Stadtrepräſentanzen die öſtrechiſche Geſeggebung; das Zivilrecht, das 
Strafrecht, das Konkursgeſetz, di deutſche Wechſelordnung, ſämmtlich Er ⸗ 
zeugniſſe des legislatoriſchen Geiſtes dieſes Jahrhunderts, mit einem Eifer weg⸗ 
dekcetiren, als gälte es die leges birbarorum aus dem Wege zu ſchaffen, ſeßt 
die Praxis Stockprügel, Daumſchauben und alle Gewaltthäkigkeit, Willkür 
und Rohheit der Pandurenjuſtiz in zie Stelle. Die magyariſche und die dienſt 
willige deutſche Preſſe in Ungarn het dies Alles bisher vertuſcht, jetzt iſt wenig ⸗ 
ſtens bei der letzteren das lange unerdrückte Gefühl des Unmuths durchgedrun⸗ 
gen, und wir bekommen Dinge zu bien, die uns ſchaudern machen. Hoffentlich 
wird der 86 3 ia Macht genug haben, ſolchen Barbareien ein Ende 
zu machen. (B93.) 

Wien, 25. Februar. [Telegr.] Die heutige „Preſſe“ hebt 
hervor, daß außer den Neichstaths⸗ und Landtagsſtatuten, ſo wie 
den Einberufungsordres für die Landtage auf den 2. und für den 
Reichsrath auf den 20. April, das Proteſtantengeſetz, das Unter⸗ 
richtsſtatut und das Organiſationsſtatut des Handels miniſteriums 
jetzt unmittelbar publizirt werden ſollen. Es verlaute ſogar ge⸗ 


rüchtsweiſe von einer Republikation der Grundrechte. (S. ob Tel.) 

Peſth, 22. Febr. [Demonſtrationen; Bemer.] In Kecskemet wurden 
am 14. d. aus der Reihe der Flüchtlinge fünf * Repräſentanten der Stadt ger 
wählt, nämlich Koſſuh, Klapka, Perczel, Türr und Michael Horvath. In 
ähnlichen Demonſtrationen erging man ſich auch in Aon. Bei Gelegenheit 
eines am 9. d. zu Gunſten der iſraelitiſchen Armen in zegedin Deranftalteten 
Speer Mär Lespörs won: e. Alſchef Bemer bepindet ſich wieder pier 
Die Regierung macht ihm, wie „M. S.“ wiſſen will, Schwierigkeiten wegen 
N80 des Jahresgehaltes, welchen ſie ihm ſeit ſeiner Removirung im 
Jahre 1848 aus dem Religionsfonds zugewieſen hatte. 

— [Mißhandlungen durch ungariſche Beamte.] Dem „P. Ll.“ 
wird aus Spolyfag geſchrieben: „Im Honter Komitat wird bier und da zur 
Erpreſſung eines Geſtändniſſes die Tortur angewendet. Neulich wurde ein des 
Diebſtahls verdächtiger Feldarbeiter während des Verhoͤrs, um zu einem Ger 
ſtändniſſe vermocht zu werden, durch den Sicherheitskommiſſar mit einem dicken 
und breiten Riemen und unzähligen Ohrfeigen und außerdem auf Anordung des 
Verbs in einem Tage dreimal mit Stockprügeln traktirt. Dieſes peinliche 
Verfahren hat die ganze Ortſchaft in eine Aufregung gebracht, daß der Richter 
derſelben ſich genöthigt ſah, zehn Mitbewohner zu ſich zu nehmen und unverzüg⸗ 
lich an den Oberſtuhlrichter des Bezirks die Bitte zu richten, daß er den Anger 
klagten in Schutz nehme und die weitere Marterung deſſelben einſtelle, welche 
Bitte der humane Richter auch ſogleich erfüllte. Der gemarterte Inquiſit wurde 
unter Bürgſchaft auf freien Fuß geftellt.* 

[Rohe Gewaltthat.] Der „P. Ll.“ meldet: „Der letzte Jahrmarkt 
in Loſoncz hat ſich durch ein trauriges Ereigniß bemerkbar gemacht. Einer von 
den neuen Komitatspanduren nämlich forderte von einem Bauer aus Palojta 
einen Viehpaß. Dieſer konnte keinen vorweſſen, worauf zwiſchen ihm und dem 
Panduren ein Wortſtreit entſtand, dem der betrunkene Pandur damit ein Ende 
gemacht, daß er ein Piſtol zog und den Bauer niederſchoß! Die Ladung traf 
die Magengegend, ſo daß der Arme ſogleich zuſammenſtuͤrzte. Kaum war dies 

eſchehen, als auch der berittene Pandur das Weite ſuchen wollte; die erbitterte 
Voltsmenge umringte ihn, zog ihn vom Pferde und ſchlug ihn derart zuſam⸗ 
men, daß er bewußtlos fortgetragen wurde. Der Bauer iſt geſtorven, der Pan⸗ 
dur wird wahrſcheinlich aufkommen. Leider hört man auch aus anderen Ge 
genden unſeres Komitats von ſolchen rohen e Sie machen 
nicht nur bei dem Gebildeten, ſondern auch bei dem Volk einen empörenden 


Eindruck.“ 

Peſth, 23. Febr. [Die Stadtrepräſentanzj hat beſchloſſen, über 

die Ungeſetzlichkeit des Landtags, falls nach dem Einberufungsſchreiben vorge 
angen werde, einen Proteſt zu Protokoll zu geben. Es wurde ferner der Be- 

Male gefaßt, für den Landtag zu wählen, in der Hoffnung, die Vertreter der 

Nation würden erklären, daß der Landtag in Peſth zuſammentreten müffe. 

— l[Berufungsſchreiben zum Landtage.] Die Peſther Blätter 
veröffentlichen bereits das königliche Berufungsſchreiben zum Landtage (literae 
regales). Daſſelbe lautet: „Franz Joſeph der Erſte, von Gottes Gnaden 
Kalſer von Oeſtreich, apoſtoliſcher König von u We von Böhmen, Gali⸗ 
ien und Ludomerien, von der Lombardei, von Venedig und Illyrien, Erz, 
5 0 von Oeſtreich u. ſ. w. Kluge, verdiente, geliebte Getreue! Nach⸗ 
dem Wir durch Thronentſagung Unfered Oheims Sr. Maj. des Kaiſers Ferdi⸗ 
nand des Erſten, dieſes Namens Fünften Königs von Ungarn und Böhmen, 
und die Verzichtleiſtung Unſeres geliebten Vaters k. k. Hoheit des Erzherzogs 
Franz Karl auf das Recht der Nachfolge, kraft der pragmatiſchen Sanktion zur 
Regierung Unferes Reiches berufen, Unſeren Regierungsantritt am 2. Dezember 
1848 Unſeren Völkern mitgetheilt: haben Wir nach Unſeren am 20. Oktober 
v. J. erlaſſenen Verordnungen beſchloſſen, behufs Unſerer vorzunehmenden In⸗ 
auguration und feierlichen Krönung, behufs der Reberreſchung Unſeres könig. 
lichen Inauguraldiploms an die Stände und Vertreter des Landes, ferner be⸗ 
hufs der im Sinne des vor der Krönung gebrachten 3. G. A. von 1608 en 
nehmenden Wahl eines Palatins und zu dem Zweck, daß Wir über mehrere für 
die Hebung der Wohlfahrt des Landes und für die Mehrung des öffentlichen 
Wohles erforderliche hoͤchſt wichtige gefepliche Derfügungen nach dem Wunſche 
Unſeres väterlichen Herzens mit den getreuen tänden und Vertretern Unſeres 
geliebten Landes Ungarn und der damit verbundenen Theile berathen können, 
auf den 2. April des laufenden Jahres 1861 in Unſere königliche Freiſtadt Ofen 
einen allgemeinen Landtag anzuordnen, zu verkündigen, und denſelben mit der 
Gnade Gottes in eigener Perſon zu leiten. Weshalb Wir Euch hiermit ernſt 
befehlen und gnädig anordnen daß Ihr an den e Ort und zum ans 

eraumten Termine die aus Eurer Mitte, der auf Grundlage des 5. G. A. 
vom Jahre 1848 publizirten Wahlvorſchrift gemäß zu wählenden und zu ent⸗ 
endenden Deputirten, Frieden und Ruhe liebende und geeignete Männer ohne 
Ausnahme zu ſchicken und zu dirigiren gehalten ſeid, welche es als ihre Pflicht 
anerkennen ſollen, auf dem erwähnten Landtage gegenwärtig zu ſein, und da⸗ 
ſelbſt mit den anderen Prälaten und Bannerherren und mit den Ständen und 
Vertretern des se Ungarns und der partes adnexae über Unſere gnädige 
Abſicht und Untere lediglich das Hell, den Fortbeſtand und die Blüthe des Landes 


Anſäſſigkeit 
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bezweckenden Propofitionen ſich ausführlich zu verſtändigen, und darüber zu 
Er — . a Wir bleiben & übrigend el BE Gnade 
huldvoll gewogen. Gegeben in Unſerer Reichshauptſtadt Wien in Oeſtreich, 
am vierzehnten Februar des Jahres Eintauſend Achthundert Einundſechszig. 
Franz Joſeph m. p. B. Nikolaus Bay Ri Bfedenyim.p. 
Ofen, 20. Febr. [Ausſchließung der NihtungarnvomWapl- 
recht.] 2 der heutigen Generalperſammlung der ſtädtiſchen Repräſentanz 
entſpann ſich darüber eine lebhafte Debatte, ob den fremden Profeſſoren und 
Beamten das Wahlrecht zugeſtanden werden könne. Es wurde diesfalls als 
Grundſatz ausgeſprochen, daß, nachdem das Geſetz eine beſtimmte Zeit, der 
bers, hiebei jedoch diejenige Zeit, die wir nicht unter 
der Herrſchaft des ungarſſchen Geſetzes zugebracht, nicht eingerechnet wer⸗ 
den könne und ſeit dem 20. Oktober v. J., ſeitdem man erſt den Wieder⸗ 
beginn des geſetzlichen Zuſtandes zu datiren habe, noch nicht die vom Geſetze 
vorgeſchriebene Zeit verfloſſen fet, mit deren Ablauf ein Fremder zur Ausübung 
des Wahlrechtes, falls er außerdem die erforderliche Qualifikation beſitze, be» 
rechtigt werde, keinem Fremden das Wahlrecht für den nächſten Landtag zuge⸗ 
ſtanden werden ſolle, zumal auf dieſem die Modifikation von Sundamentalge- 
ſetzen des Landes zur Sprache kommen dürfte. „Dieſer Beſchluß“, jagt der 
P. L., „dürfte in jener Allgemeinheit, in der er formulirt wurde, mit dem 
Geiſte der 1848er Geſetze kaum zu vereinbaren ſeien, denn jo Manche, die nun 
durch dieſen Beſchluß des Wahlrechtes verluſtig geworden, find wenn auch nicht 
nach der obigen Auslegung des Geſetzes, ſo doch thatſächlich hier eingebürgert 
und haben zum Theil einen mehr oder weniger bedeutenden Realbeſitz erworben, 
ſo daß ſie ihr eigenes Intereſſe an das Land und die Stadt knüpft, denen fie 
jetzt angehören. Nußerdem führt dieſer Beſchluß auch zu dem Widerſpruche, 
daß Manche, die bei der Wahl der ſtädtiſchen Beamten und Repräſentanz ein 
Stimmrecht hatten, dieſes nun bei der Wahl des Landtagsdeputirten verlieren, 
während das Geſetz gerade hiebei den Wählern eine breitere Baſis einräumt.“ 


Bayern. München, 23. Februar. [General v. Hei⸗ 
degger +.) In der Nacht vom 20. zum 21. d. M. ſtarb hier nach 
kurzem Krankenlager der General⸗Lieutenant Freiherr v. Heidegger, 
erſter Präſident des Generalauditoriats der Armee und einſtmaliges 
Mitglied der Regentſchaft in Griechenland, ein vielfach verdienſt⸗ 
voller Offizier, der ſich in früheren Jahren auch als Künſtler, na⸗ 


mentlich durch treffliche Schlachtenbilder, einen rühmlichen Namen 


erworben hat. Er erreichte ein Alter von 72 Jahren. 

Hannover, 24. Febr. ([Feindſelige Stimmung 
gegen Preußen.] Ein vollgültiges Zeugniß für die Stimmung 
gewiſſer Kreiſe gegen Preußen liefern die Spalten des hieſigen 
„Tageblattes“, eines auserwählten Rüſtzeuges des Herrn v. Bor⸗ 
ries. Das Blatt wird nicht müde, immer und immer wieder ſeine 
Leſer vor den „preußiſchen Pfiffen“, vor der „preußiſchen Groß⸗ 
machtspolitik“ und ähnlichen Schreckniſſen eindringlichſt zu war⸗ 
nen. Auch in anderer Weiſe bethätigt man bei jeder Gelegenheit 
auf's Deutlichſte die Abneigung gegen Preußen. Man geht darin 
ſo weit, daß man z. B. die Poſtgepäckſachen nach Osnabrück auf 
einem weiten Umwege dahin befördern läßt, ſo daß dieſelben dort 
zwölf Stunden ſpäter anlangen, als wenn man die direkte Beför⸗ 
derung durch preußiſche Bahnen und Behörden eintreten ließe, und 
das einzig, um dem preußiſchen Staate einen geringfügigen Ge⸗ 
winn zu entziehen. (M. 3.) 

achſen. Dresden, 23. Februar. [Gewerbegeſetz. 

Die Erſte Kammer beendigte geſtern die Berathung des Gewerbe⸗ 
geſetzes, ohne daß im Laufe der ganzen Berathung irgend eine 
weſentliche Differenz mit den Beſchlüſſen der Zweiten Kammer ſich 
ergeben hätte. Die Kammer genehmigte bei der Endabſtimmung 
das Geſetz mit 32 gegen 5 Stimmen. 
Werasfı 8. 22. Febr. [Interpellatio der 
kurheſſiſchen Verfäſſungsfragen achdem in ei vor 
geſtrigen Sitzung der Abgeordnetenverſammlung das Miniſterium 
die Höpnerſche Interpellation bezüglich des Verhaltens Braun 
ſchweigs in der kurheſſiſchen e e pet auf die be⸗ 
reits mitgetheilte Weiſe beantwortet hakte, ſtellte der Abgeordnete 
Höpner in der geſtrigen Sitzung den ſelbſtändigen, genügend unter⸗ 
ſtützten Antrag: „Die herzogliche Landesregierung wolle die im Wi⸗ 
derſpruche mit Artikel 56 der Wiener Schlußakte durch den Bundes⸗ 
beſchluß vom 27. März 1852 aufgehobene Verfaſſung für das Kur⸗ 
fürſtenthum Heſſen vom 5. Januar 1831 als rechtsbeſtändig aner ⸗ 
kennen und auch deren thatſächliche Geltung nach den ihr zu Gebote 
ſtehenden Kräften bei dem deutſchen Bundestage zu fördern ſuchen.“ 
Vor dicht gefüllten Zuhöxrertribünen fand heute die Motivirung Sei⸗ 
tens des Antragsſtellers durch eine klare, energiſche und warme Rede 
ſtatt, die von der Verſammlung mit lautem Bravorufe aufgenom⸗ 
men wurde. Die Verfaſſung von 1831, ſo war der Gedankenzug 
des Redners, habe das kurheſſiſche Volk beglückt und den Thron be⸗ 
feſtigen können, da ſie ſelbſt das Jahr 1848 überdauert habe. Da 
jet Haſſenpflugs verderbliche Thätigkeit eingetreten. Unter dem 
Schein einer Steuerverweigerung habe er die verfaſſungsmäßigen 
Stände aufgelöft und unter dem Vorwande, daß das Land ſich in 
Aufruhr befinde, die Bundesexekution herbeigeführt, ja, es ſei durch 
ſeine Wirkſamkeit im offenen Widerſpruche mit Art. 56 der Wiener 
Schlußakte die Verfaſſung widerrechtlich beſeitigt worden. Bei der 
Abſtimmung über dieſe Differenzen in der Bundestags ſizung vom 
27. März 1852 ſeien die Voten der deutſchen Regierungen unter 
einander ſehr abweichend geweſen. Die herzogliche Regierung habe 
mit Offenheit das damals von ihr abgegebene Separatvotum der 
Versammlung mitgetheilt. Er, der Redner, wolle der Regierung 
den Dank nicht entziehen, den fie verdient habe, inſoweit ſie mit 
jenem Votum, ſoviel in den damaligen Zeiten möglich geweſen ſei, 
die heſſiſche Verfaſſung von 1831 zu ftügen geſucht habe. Was 
jedoch die Erklärung der Regierung über ihr ſpäteres Verhalten in 
dieſer Angelegenheit betreffe, To jet er durch dieſelbe nicht befriedigt. 
Haſſenpflug habe auch, nachdem er nach der revidirten Verfaſſung 
eine Ständeverſammlung berufen, den legalen Widerſtand der Ab⸗ 
geordneten nicht zu bejeitigen vermocht. Trotzdem daß er dann wei’ 
ter auf Grund eines neuen Gemeindegeſezes und unter Ausſchluß 
aller Selbſtändigen und Intelligenten weitere Wahlen angeordnet, 
hätten ſelbſt die Erklärungen einer ſolchen Ständekammer eine Aus⸗ 
gleichung nicht herbeigeführt. Wenn nun die herzogliche Regierung 
erklärt habe, daß ſie bei der fortbeſtehenden Wirkſamkeit des Bundes 
beſchluſſes vom 27. März 1852 ſich nicht bewogen gefunden habe, 
am 24. März 1860 zu dem naſſauiſchen Kuriatvotum ein Separat⸗ 
votum abzugeben, was einfach durch Bezugnahme auf das preußische 
Minoritätsgutachten habe geſchehen können, fo ſei es zweifelhaft, 
welcher Geſichtspunkt die Regierung dabei geleitet habe, ob fie ft 
bei dem Bundesbeſchluſſe von 1852 beruhigt, oder ob ſie es nur 
für überflüſſig gehalten habe, nochmals ein dem früheren Geſinnungs⸗ 
ausdrucke entſprechendes Separatvotum abzugeben. Dieſe Zweifel 
zu beſeitigen, habe er feinen Antrag geſtellt. Die Zeit erfordere 
Sicherſtellung jedes verfaſſungsmäßigen Juſtandes; nach den Bot" 
gangen in der kurheſſiſchen Angelegenheit aber ſtehe jede Verfaſſung, 
auch die braunſchweigſche, auf dem Spiele. Wer, ſo ſchloß der Re 
ner, ein wahrhaftiges und dauerndes Verhältniß zwiſchen Deutſch 


— 


lands Fürſten und Deutſchlands Bürgern wolle, wem Macht und 
Ehre, Recht und Freiheit des Vaterlandes am Herzen liege, werde 
für den Antrag ſtimmen. Der Antrag wurde der erwählten Kom⸗ 
miſſion zur Begutachtung der Petition auf Einſetzung einer deut⸗ 
ſchen Zentralgewalt zc. überwieſen, welche zu dieſem Ende um zwei 
Mitglieder, Kreisrichter Bode und Bürgermeiſter Löbbecke aus Blan⸗ 
kenburg, verſtärkt wurde. (Pr. 3.) 


Frankfurt a. M., 22. Febr. [Militäriſches.] Geſtern 
Vormittag waren die hier garniſonirenden preußiſchen Truppen 
insgeſammt zur Feierlichkeit der Ueberreichung und Befeſtigung der 
neuen Fahnenbänder an die Fahnen der drei Bataillone an den 
Griedbrunnen ausgerückt. Zwei der Bataillone, welche den Feldzug 
in Baden mitgemacht haben, erhielten daneben noch die Bänder des 
Eiſernen Kreuzes. (Pr. 3.) 


mburg 25. Febr. [Teleg.] Die heute erſchienenen 
„Nachrichten“ enthalten eine Depeſche aus Kopenhagen vom 
geftrigen Tage, nach welcher man in offiziellen Kreiſen wiſſen 
wollte, es beſtätige ſich, daß die Regierung die Abficht habe, den 
Reichsrath in zwei Kammern umzugeſtalten. Der König werde 
die erſte Kammer ernennen, für die zweite ſoll eine weitere Wahl⸗ 
baſis gebildet werden. Holſtein ſolle jedwede Freiheit in inneren 
Angelegenheiten erhalten. Es wurde auch glaubwürdig verſi⸗ 
chert, daß das holſteinſche Ständewahlrecht ein ganz unbeſchränktes 
ſein ſolle. (Die Beſtätigung wird abzuwarten fein. D. Red.) 
Heſſen. Mainz, 24. Febr. [Verurtheilung.] In der 
Sitzung des ee Obergerichts am 22. d. wurde der 
Redakteur des „Rheinheſſiſchen Volksblattes“, Georg Wirth, nach⸗ 
dem alle anderen Anklagepunkte fallen gelaſſen worden, wegen Be⸗ 
leidigung der italieniſchen Fürſten zu einem Monat bürgerlichen 
Gefängniſſes und in die Koſten verurtheilt. 


Schleswig, 22. Febr. [Die holſteinſchen Stände; 
Rn Fei eleſc Gelder; Polizeimeifter 
Jörgenſen.] Der „V. Z.“ wird geſchrieben: Die holſteinſche 
Ständeverſammlung iſt diesmal für eine ganz ungewöhnlich kurze 
Zeit, nämlich bloß für drei Wochen, einberufen worden. Bei den 
eingreifenden Regierungsvorlagen, die zu erwarten ſtehen, werden 
die Stände kaum Zeit haben, ihre Entſchlüſſe reiflich zu erwägen, 
und da Regierungsentwürfe allen Privat⸗Propoſitionen vorgehen, 
ſo wird den Abgeordneten zu ſelbſtändigen Anträgen, ſo wie zur 
Erwägung der eingehenden Petitionen, ſehr wenig Zeit übrig blei⸗ 
ben. Es verdient dies gegenwärtig gerade um ſo mehr hervorge⸗ 
hoben zu werden, als sig eben jetzt für die Stände darum han⸗ 
delt, ſich über die Schritte und Maaßnahmen klar zu werden, die 
durch das Verhalten der däniſchen Regierung ſeit dem Frühjahr 
von 1859 nothwendig geworden ſein dürften. — Aus Rendsburg 
erfahren wir, daß die däniſche Regierung neuerdings wieder aus 
der holſteinſchen Zentralkaſſe 20 Faſſer à 8000 Thir. nach Flens⸗ 
burg hat abführen laſſen. Es ſcheint, als habe man urſprünglich 
die Abſicht gehabt, auch die Geſchüge von Rendsburg fortzuführen; 
wenigſtens wurden vor etwa 14 Tagen einige ſchwere Stücke von 
dem Zeughauſe nach dem Bahnhofe gebracht und in die Wagen ge⸗ 
legt. Seitdem ſind indeſſen dieſe Kanonen wieder an ihren frühe⸗ 
der e zurücktransportirt worden. — Ein eyniſches Stück⸗ 
chen des hieſigen bekannten Polizeimeiſters Jörgenſen hat unter 
den Einwohnern große Indignation hervorgerufen. Derſelbe hat 
nämlich kürzlich feinen Jagdhund am Hintertheile mit den preußi⸗ 
ſchen, am Vordertheile mit den ſchleswig⸗holſteinſchen Landesfarben 
anſtreichen und das Thier, mit einer ſchwarz⸗roth⸗goldenen Ko⸗ 
karde behängt, umherlaufen laſſen. (Das iſt denn doch geradehin 
unglaublich! D. Red.) Me 

Flensburg, 22. Februar. [Zur deutſch⸗däniſchen 
Streitfrage.] Während die däniſche Preſſe eine Zeitlang dar⸗ 
auf drang, daß die Kopenhagener Regierung die jetzige Lage dazu 
benutze, um die deutſch⸗däuiſche Sache zu einer Kriſis zu treiben, 
und ſtatt, wie bisher, die Sache immer weiter zu verſchleppen, die 
Entſcheidung mit allen Kräften zu beſchleunigen, ſcheint ſich dieſelbe 
nunmehr eines anderen beſonnen und wieder für eine fernerweite 
Fortſetzung der bisherigen däniſchen Politik entſchieden zu haben. 

an ift nämlich in Danemark der Ueberzeugung, daß ein Krieg 
wiſchen Frankreich und Deutſchland raſcher, als man vielleicht 
glaubt, kommen dürfte und hofft alsdann als Bundesgenoſſe Frank⸗ 
teichs, dem man mit Holſtein den Schlüſſel zu einem großen Theile 
des unbeſchützten deutſchen Küſtengebiets in die Hände liefern 
würde, nicht bloß die Inkorporation Schleswigs, ſondern auch die 
änzliche Loslöſung Holſteins von Deutſchland erlangen zu können. 
elche Hoffnungen in dieſer Beziehung ſelbſt von gouvernementalen 
Organen genährt werden, beweiſt u. A die von der Regierung ſub⸗ 
ventionirte „Flensburger Zeitung“. Das genannte Blatt ſagt in 
einer ſeiner neueſten Nummern: „Im „Hamb. Corr.“ befürwortet 
ein Korreſpondent aus Holſtein die Theilung Schleswigs. Er iſt 
der Meinung, daß keine andere Löſung moglich jet, daß nichts 
Anderes übrig bleibe, da weder die Rücktehr zum Status vor 1848, 
noch ein ſelbſtändiges Schleswig, noch der Geſammtſtaat nach der 
Bekanntmachung von 1852 möglich ſeien. Wir theilen die Mei⸗ 
nung dieſes Korreſpondenten natürlich nicht, indem es noch viele 
andere Wege zur Löſung giebt, und eine ſolche überraſchend ſchnell 
ſtattfinden würde, wenn z. B. eine zweite Schlacht bei Jena geſchla⸗ 
den wird. Nur Geduld, und die Sache wird ſchon wieder in Ord⸗ 
nung kommen.“ (V. Z.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 23. Febr. [Tagesbericht.] General Klapka ſoll 
kommende Woche von Turin hier eintreffen. Mazzini befindet ſich 
ſeit einigen Wochen in London. Koſſuth beabfichtigt, mit ſeiner Fa⸗ 
milie nach dem Feſtlande überzuſiedeln, wahrſcheinlich nach der 

weiz oder nach Italien. — In Chatham, einer der bedeutend⸗ 
ſten Garniſonsſtädte des Landes, haben ſich die Offiziere zuſam⸗ 
mengethan, um für die Truppen einen Verein zu ihrer Belehrung 
und Erholung in den bienfihrien Stunden zu gründen. Sie ſam⸗ 
meln zu dieſem Zwecke unter ſich Geld, und ſchon iſt der Plan zu 
einem Gebäude entworfen, das außer einer Turnanſtalt, einem 
Rauchzimmer und einer Bibliothek auch einen großen Leſeſaal ent⸗ 
halten wird, geräumig genug, um gegen 1000 Perſonen zu faſſen 
und gelegentlich zu Tanzunterhaltungen und Theatervorſtellungen 
verwandt werden zu können. In Anbetracht des vernünftigen Pla⸗ 
nes hat die Regierung aus Staatsmitteln 2000 Pfd. St. beige⸗ 
ſteuert. — Der Buchhalter Durdin, welcher durch Fälſchungen die 


2 


3 


Commercialbank of London um ungefähr 67,000 Pfd. St. betro⸗ 
gen und zur Abwickelung ihres Geſchäfts Veranlaſſung gegeben hat, 
beſtand vorgeſtern ieh mit ſeinem Mitſchuldigen, einem James 
Holeroft, ſein erſtes Verhör. Er geſtand ſein Verbrechen ohne Rück⸗ 
halt ein, und aus ſeinen 0 erwächſt den Aktionären die Aus⸗ 
ſicht, daß von der genannten Summe nur ungefähr die Hälfte ver⸗ 
loren ſein werde. — Gottfried Kinkel hat von der engliſchen Re⸗ 
gerung die ehrenvolle Aufforderung 1 7 7 zunächſt für ein Jahr 
Vorträge über Kunſtgeſchichte vor den Zöglingen der königl. Kunſt⸗ 
ſchule in dem großen Hoͤrſaale des neuen Muſeums von South 
Kenfington zu halten. Für Illustrationen find ihm die reiche 
Bibliothek und Kunſtſammlung jenes Inſtitutes zur Verfügung 
geſtellt worden. Die Zahl der Zöglinge, junger Männer und Da⸗ 
men aus den höheren Ständen, welche ſich dort zu praktiſchen 
Künſtlern vorbereiten, beläuft ſich ungefähr auf 500; ſie werden 
gegen eine bloß nominelle Einſchreibegebühr an den Vorleſungen 
Antheil nehmen können, während dem großen Publikum, ſo weit 
es der Raum des Saales erlaubt, gegen ein mäßiges Honorar der 
Zutritt geftattet werden ſoll. Kinkel wird ſeine Vorleſungen am 7. 
des nächſten Monats beginnen. — Zwei Nächte und einen Tag 
hinter einander hat ein überaus heftiger Sturm den Kanal aufge⸗ 
wühlt und auch in England beträchtlichen Schaden angerichtet. 
Schon treffen von verſchiedenen Küſtenpunkten Berichte über Schiff⸗ 
brüche ein, von der Oſtküſte, vom Süden und vom iriſchen Kanal, 
jo daß es ſcheint, der Sturm habe aus allen Punkten des Kompaſ⸗ 
ſes zugleich gewüthet oder ſich in den tollſten Umſprüngen gefallen. 
Zeugniß von ſeiner Gewalt mag der Umſtand abgeben, daß ein 
namhafter Theil des nördlichen Flügels vom Kryſtallpalaſte nieder⸗ 
geblaſen wurde und daß der herrliche alte Thurm der Kathedrale 
von Chicheſter, ſeit Jahrhunderten eine Zierde der Gegend auf viele 
Meilen in der Runde, vor ihm zuſammenbrach. 

[Parlament.] In der Sitzung des Unterhauſes am 21. d. ſagte 
Lord E. Howard, er habe gehört, daß die ſardiniſche Regierung und das ſar⸗ 
diniſche Heer in Süditalien Gräuelthaten verübt hätten und vermuthlich wohl 
auch noch verüben würden, und er frage dehhalb den Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen, ob die engliſche Regierung ihren Einfluß beim Könige Victor Ema ⸗ 
nuel aufbieten wolle, um Blutvergießen zu verhindern, und ob fie ihre diplo⸗ 
matiſchen und Konſularagenten dahin inftruiren wolle, ihr vollſtändige Mit. 
theilungen über die von der de facto beſtehenden Regierung Suͤditaliens zur 
Wiederherſtellung der Ruhe getroffenen Maaßregeln zugehen zu laſſen. Lord 
J. Ruſſell: Ich habe es nicht für nöthig gehalten, irgend welchen Einfluß beim 
Könige Victor Emanuel geltend zu machen, um Blutvergießen zu verhüten. Ich 
möchte behaupten, daß die ſardinſſchen Truppen im Allgemeinen im Siege eben 
ſo viel Menſchlichkeit, als während des Kampfes Muth gezeigt haben. Aber 
es find allerdings Fälle vorgekommen, welchen gegenüber aufzutreten für ein 
a peinlich war und in welchen mit ſehr großer Strenge verfahren wurde. 

o wurden z. B. Befehle erlaſſen, ich kann nicht ſagen, von wem, doch gingen 
fie von Gacta und Rom aus, welchen zufolge Räuber, Sträflinge und die 
ſchlechteſten Subjekte in gewiſſen Theilen des Königreiches Neapel bewaffnet 
wurden und große Gräuel verübten. In einem Falle ergriffen ſie einen jungen 
Mann, deſſen Vater wegen ſeiner liberalen Meinungen bekannt war, ſtachen 
ihm die Augen aus und verbrannten ihn dann an ſeinem eigenen ie 


häufige Wiederholung derartiger Gräuelthaten bewog die bebe der Städte, 
dieſe Rauber zu verhaften und in Ketten zu legen; von Gaeta jedoch kam ſo⸗ 
gleich der Befehl, fie wieder in Freiheit zu ſeßen. Sie begingen andere ähn⸗ 
liche Gräuel, und als die Truppen des Königs von Sardinien hinkamen, wur⸗ 
den die Banditen ergriffen, vor ein Kriegsgericht geſtellt und erſchoſſen. Sol⸗ 
chen Gräueln gegenüber kann man nicht nach den gewöhnlichen Geſetzen des 
Kriminalrechtes verfahren oder ſo, wie ein regelmäßiges Heer einem anderen 
gegenüber zu verfahren pflegt. Es iſt ſicherlich ſehr zu beklagen, daß jetzt, wo 
tein Heer mehr im Felde iſt, das dem Könige von Sardinien gegenübergeſtellt 
werden kann, zwar nicht mehr von Gaöta, wohl aber von Rom aus fortwäh- 


rend Perſonen vom ſchlechteſten Charakter aufgehegt werden, welche in den 


Dörfern rauben und ſtehlen und Jeden, von dem ſie glauben, daß er in Bezug 
darauf, wer König in jenem Staate jein ſolle, anderer Meinung, als fie, iſt, 
aufs Grauſamſte ermorden. Ich kann nur ſagen, daß es meines Erachtens 
beinahe eine der Regierung des Königs von Sardinien angethane Beleidigung 
ſein würde, wenn man ihr Menſchlichkeit predigen wollte. Ich glaube, der 
König von Sardinien wünſcht, wie er das durch wiederholte Befehle gezeigt 
hat, den Krieg, ſo lange er dauert, mit Menſchlichkeit zu führen, und ein Brief 
über die Belagerung Gasta's, den ich heute früh von einem Korreſpondenten, 
einem Agenten Ihrer Majeſtät in jenem Lande erhielt und in welchem es heißt: 
„Es iſt in der That ein großer Segen, daß wir mit der Belagerung von 
Gaöta fertig ſind, und Sie werden ſehen, wie ich das ſchon früher vorausſagte, 
daß ſich im ganzen Königreich Neapel oder vielmehr in Süditalien ein beinahe 
eben io großer Juſtand der Ruhe einſtellen wird, wie in Toscana, der Romagna 
und Bologna“, läßt mich hoffen, daß den ſeit einiger Zeit in Süditalien ver⸗ 
übten Räubereien und Mordihaten kein Vorſchub mehr geleiftet werden wird. 
Lord J. Manners: Darf ich mir erlauben, an den edlen Lord die Frage zu 
richten, ob die ſo eben von ihm gemachten Mittheilungen in irgend einem der 
dem Haufe vorgelegten Schriftſtücke enthalten find, oder aus welcher Quelle fie 
geſchöpft ſind, und ob er bereit iſt, dem Hauſe irgend welche darauf bezügliche 
Papiere vorzulegen? Lord 3. Ruſſell: Ich habe jene Mittheilungen von dem 
ſardiniſchen Geſandten erhalten. Dokumente habe ich nicht vorzulegen; doch 
halte ich die Angaben allerdings für wahr. 


London, 24. Febr. [Telegr.] Aus Virginien hier 
eingetroffene Nachrichten vom 10. d. melden, daß die Wahlen für 
die Mitglieder des am 13. in Virginien ſtattfindenden Konvents 
in mehreren Grafſchaften, und zwar im Oſten des Staates zu 
Gunſten der Antiſezeſſionspartei ausgefallen ſeien“ Obgleich die 
Nachrichten von allen Grafſchaften noch nicht vollſtändig einge⸗ 
gangen find, fo nimmt man doch an, daß der Staat Virginien 
entſchieden als Gegner der jetzigen Bewegung im Konvent ſelbſt 
hervortreten und demgemäß das Schickſal des Südens beſtimmen 
werde. — Mit dem zuletzt eingetroffenen Newyorkdampfer ange⸗ 
kommene Nachrichten aus Washington vom 13. d. melden, 
daß man einen Konflikt nicht erwarte, bevor die förmliche Erklä⸗ 
rung von einer ſüdlichen Konföderation eingegangen ſei. Bedeu⸗ 
tende Militärkräfte ſeien konzentrirt und ſtehen bereit, nach Char⸗ 
leſton zu marſchiren. 

Frankreich. 

Paris, 23. Febr. [Tagesbericht.] Die Kaiſerin Euge⸗ 
nie will eine Wallfahrt nach Jeruſalem unternehmen, und Laron⸗ 
cière le Nourry hat deshalb ſchon mit der türkiſchen Regierung Rück⸗ 
ſprache genommen. Die Pforte fol fi erboten haben, auch für den 
Fall, daß das franzöſiſche Expeditionskorps Syrien bereits geräumt 
haben ſollte, wenn die Kaijerin den heiligen Boden von Paläſtina 
betritt, in ausgedehnteſter Weiſe für die Sicherheit und Bequem⸗ 
lichkeit Ihrer Majeſtät zu ſorgen. — Der „Allg. Ztg.“ wird von 
hier geſchrieben: „Louis Napoleon hat, wie ich von guter Hand 
vernehme, erſt kürzlich geradezu ausgeſprochen, daß die Unita d Ita⸗ 
lia unmoglich iſt, und er hält dieſe Anſicht feſt im Widerspruch mit 
England, mit dem im jetzigen Moment die Stellung Frankreichs 
in der That etwas geipannt iſt. Die geheimen Gedanken des Tui⸗ 
lerienkabinets find noch immer auf ein muratiſtiſches Königreich 
Neapel gerichtet. Wenn der Papft nur nicht gar fo hartnäckig ſein 
wollte und nur halbwegs mit ſich reden ließe und auf franzöſiſche 
Transaktionen einginge!“ — Dem „Levant Herald“ zufolge hätte 
Ahmet Vefik Efendi bei Herrn Thouvenel über die Aufführung des 


Spektakelſtückes „Les Massacres en Syrie“ bittere Beſchwerde ge» 
führt. — Die Nachrichten aus der Türkei lauten beunruhigend. 
Rußland tritt in Konſtantinopel ſehr drohend auf. Es heißt nun, 
der Großvezir werde nach Paris und London kommen, um Frank⸗ 
reichs und Englands Vermittlung zu beanſpruchen. Die Verſtär⸗ 
kungen, die England nach dem Mittelmeere ſendet, und die Rüſtun⸗ 
gen Frankreichs ſollen mit dieſen drohenden Eventualitäten in Ver⸗ 
bindung ſtehen. Die franzöſiſche Flotte iſt zum Auslaufen voll⸗ 
ſtändig bereit, — Hector Berlioz hat in ſeinem Fauſt den berühm⸗ 
ten ungariſchen Rakoczymarſch aufgenommen und auf eine er 
volle Weiſe inſtrumentirt. Es find dies bereits mehrere Jahre, al- 
lein ganz kürzlich wurde dem Maeſtro dafür eine eben ſo unerwar⸗ 
tete, als ſchmeichelhafte Anerkennung. Die Jugend von Raab hat 
ihm einen ſehr ſchönen ſilbernen Lorbeerkranz mit der Inſchrift: A 
Hector Berlioz, 1861, la Jeunesse Hongroise, und gleichzeitig 
ein vom jungen Raaber Julius Tamaſſy unterzeichnetes Schreiben 
überſchickt, worin dieſer 125 im Namen der ungariſchen Jugend 
einen begeiſterten Dank dafür ausdrückt, daß er ihren nationalen 
Marſch, als den würdigſten, in ſein Werk aufgenommen und zu 
einem Kunſtwerk erſten Ranges verherrlicht habe. — In Frankreich 
giebt es zur Zeit 121,916 Findelkinder (enfants assistés) im Al⸗ 
ter von einem Tag bis zwölf Jahren und außerdem noch 58,281 
Minderjährige vom 12. Jahre an. Die Koſten der Verſorgungs⸗ 
anftalten belaufen ſich jahrlich auf 11¼ Millionen Francs. 

— [Die Verfolgung gegen Mirös] iſt vorzüglich auf 
das Betreiben von Baroche und Perſigny beſchloſſen worden. Nach 
der Verhaftung erfuhr Erſterer durch den Kaiſer, daß ſein eigener 
Sohn kompromittirt ſei. Baroche erlegte ſofort die von ſeinem 
Sohne angenommene Summe von 200,000 Franken und bot dem 
Kaiſer feine Entlaſſung als Staatsraths⸗Präfident an und wollte 
überhaupt alle ſeine Aemter niederlegen. Der Kaiſer weigerte ſich 
deſſen. Hr. Baccioechi hat 1,800,000 Fr. empfangen. Mires wird 
nebſt vier Agents de change vor die Aſſiſen kommen. Verhaftet 
iſt bisher bloß ein früherer Buchhalter. Die Klage gegen dieſen, 
wie gegen die vier Makler lautet auf kaufmänniſche Fälſchung der 
Bücher und Schriftſachen. Fürſt Polignac hat ſeine Mitgift und 
alle Geſchenke, die ſeine Frau von ihren Eltern bekommen, dem Ge 
richte zugeſchickt. Kraft der vom Tribunale an Herrn v. Germiny 
ertheilten Vollmacht wird die Unterſuchung ſich auf ſämmtliche von 
Mires begonnene Unternehmungen erſtrecken. 

Paris, 24. Februar. [Telegr.] Das „Giornale di Roma“ 
vom 22. d. erklärt, daß die päpſtliche Regierung die Verantwort⸗ 
lichkeit, welche die Broſchüre Laguerronniere's ihr auferlegt, zurück⸗ 
weiſe, und fügt hinzu, daß die Broſchüre ähnliche Punkte wie die 
früheren Broſchüren enthalte, daß ſowohl die Allokution vom Ja⸗ 
nuar 1860, ſo wie die folgenden Anſprachen des Papſtes und die 
Depeſche des Kardinals Antonelli vom 29. Februar 1860 an den 
Nuntius Saccont genügend dargethan hätten, auf wen die Verant⸗ 
wortlichkeit für die bedauernswerthen Ereigniſſe zurückfalle. 


Italien. 

Turin, 19. Februar. [Tagesnotizen.] Obgleich Victor 
Emanuel in der Thronrede ein Anlehen als bevorſtehend in Aus⸗ 
ſicht geſtellt hat, wird die Regierung, in Anbetracht der ungünſtigen 
Diskontoverhältniſſe ſich, jo lange fie kann, zu behelfen ſuchen. Man 
wird Schatzſcheine für das zweite und dritte Trimeſter von 1861 
antizipiren und Aehnliches. — Nigra hat vor Beendigung ſeiner 
diskretionären Gewalt mehrere wichtige Dekrete veröffentlicht, unter 
andern die Aufhebung der Kloͤſter. — Das Parlament zählt 85 
Grafen, Marquis, Herzoge oder Fürſten, 93 Kommandeure, Groß⸗ 
kordons und Ritter, 74 Advokaten, 52 Profeſſoren und Aerzte, 28 
Offiziere, 5 Abbé's und 105 Grundeigenthümer und Rentiers. — 
Der verantwortliche Herausgeber des „Contemporaneo“ zu Florenz 
iſt wegen eines „regierungsfeindlichen Artikels“ zu zweimonatlicher 
Haft und einer Geldſtrafe von 100 L. verurtheilt worden; außer⸗ 
dem bleibt das Blatt bis zur Beſtellung eines anderen verantwort⸗ 
lichen Herausgebers ſuspendirt. — Auf ſeiner Villa bei Padua ſtarb 
der Sänger Velluti, der ſeiner Zeit eine Zierde der Sixtiniſchen Ka⸗ 
pelle war und für den beften Sänger Roſſini'ſcher Muſik galt. Roſſini 
komponirte für ihn Aureliano in Palmira. 

Turin, 20. Februar. [Garibaldi's Verhalten.] Die 
Offiziere der Garibaldi'ſchen Armee, eben ſo die Unteroffiziere, 
welche die Stämme zu neuen Regimentern bilden ſollen, ſind alle 
in Norditalien; es iſt jedoch nichts geſchehen, um letztere zu ergän⸗ 
zen. Garibaldi verhält ſich ruhig und wird nicht ſo leicht losſchla⸗ 
gen, wie gewiſſe Blätter hoffen. Er wird ſich aber auch nicht zu⸗ 
rückhalten laſſen, wenn fi) die Gelegenheit aufdringen wird, für 
ſeine Grundſätze einzuſtehen. Wenn die öͤſtreichiſche Regierung 
die Ungarn zum Aeußerſten treibt, dann wird Garibaldi in ihren 
Reihen nicht fehlen; das fagt der italienische General ungeſcheut, 
a. jegt er hinzu, er werde nicht hetzen, ſich aber auch nicht hetzen 
aſſen. a 

Turin, 21. Febr. [Schwierige Stellung Cavours!“ 
Cavour iſt ſeit einigen Tagen ſehr in Anſpruch genommen; er hat 
mit den Deputirten zu thun, und die Organiſirung des Miniſteriums 
giebt ihm zu ſchaffen. Es heißt, Vegezzi, der Finanzminiſter, wolle 
nicht bleiben, und ſo wird Cavour dees Portefeuille übernehmen 
und dagegen das des Marineminiſteriums abgeben. Farini ſcheint 
ganz beſeitigt zu ſein; wünſcht er es ſo, oder thut er nur, als ob er 
es wünſcht, ich kann es nicht beſtimmen. Cavour hat zu viel auf 
ſich laſten, und man kann dieſen Mann nicht genug bewundern, zu⸗ 
mal wenn man die Leute ſich anſieht, mit denen er arbeiten muß. 
So war es mir vergönnt, einen Blick in ein Schreiben von Monteze⸗ 
molo zu thun, welches der Gouvernenr von Sieilien an Cavour ge» 
richtet. Er beklagt darin, daß man dreizehn Senatoren für Sietlien 
gewählt, und daß das Schiff, welches die Deputirten nach Turin 
bringt, am 13. abgereiſt, das werde Italien Unglück bringen. (K. Z.) 

— [Kleine Notizen.] Der Dampfer „Mozambano“ 
brachte fremde Kriegsgefangene aus Gaeta nach Genua, die bis zur 
Kapitulationsvollziehung nach den Feſtungen gebracht werden. — 
Die Diligence zwiſchen Faenza und Ravenna wurde am 18. d. an⸗ 
gefallen. Die eskortirenden Karabinieri nahmen fünf Räuber feſt. 
— Wie man franzöfiſchen Blättern von hier ſchreibt, wird unmit⸗ 
telbar nach der Prüfung der Vollmachten von dem italieniſchen Par⸗ 
lament ein Kredit von 60 Millionen Francs zur Erbauung des 
Kriegshafens von La Spezia und von drei, nach Anderen von fünf 
Panzerfregatten verlangt werden. 

— De des Mont Cenis] Die zur Durch⸗ 
bohrung des Mont Cenis von den ſardiniſchen Ingenieuren Som- 


meiller, Grandis und Crattoni erfundenen und in der Fabrik Cocke⸗ 
rill u. Komp. in Seraing ausgeführten Bohrmaſchinen bewähren 
ſich in jeder Beziehung als durchaus praktiſch und zweckentſprechend. 
Seit dem 1. Jan. ſind dieſelben von zwei Seiten in Thätigkeit; ſie 
werden durch komprimirte Luft in Bewegung geſetzt und machen in 
einer Minute Löcher von 9, 10 bis 11 Centimetres. Es haben die⸗ 
ſelben 12,000 Metres Felſen zu durchbohren. 

Rom, 16. Februar. [König Franz II.; Wachſamkeit 
der Franzoſen.] Der hieſige Korreſpondent der, Times“ chreibt: 
„Offiziell iſt über die Abreiſe des Königs Franz nichts bekannt, doch 
wird mit Beſtimmtheit verſichert, daß er in wenigen Tagen die 
Stadt verlaſſen wird. Aus dem Quirinal erfährt man wenig. Kö⸗ 
nig Franz foll ſich in einem Zuſtande fieberhafter Aufregung befin- 
den und unnatürlich heiter ſein. Die Königin dagegen iſt betrübt 
und weint. Jedermann wird zur Theilnahme mit dem Schickſale 
dieſer muthigen und unglücklichen jungen Fürſtin hingeriſſen. — 
In verwichener Nacht war bis I Uhr ein franzöſiſches Bataillon 
auf der Piazza Colonna mitten auf dem Korſo aufgeſtellt, als gelte 
es, eine neue Demonſtration zu verhindern. Die Römer behaup⸗ 
ten, dies jet bloß geſchehen, damit General Goyon in einer Depeſche 
an das Pariſer Kriegsminiſterium ſeinen Dienſteifer und ſeine 
Wachſamkeit herausſtreichen könne, denn er müſſe ganz gut gewußt 
haben, daß kein Menſch an eine Demonſtration dachte. Es ſteht zu 
hoffen, daß dieſe nicht zu weit getrieben werden und ein nutzloſer 
Zuſammenſtoß vermieden wird. Aufregung giebt es genug, zumal 
unter den Vorſtadtbewohnern, den Traſteverinern u. dergl., von des 
nen am Donnerſtag auf dem Korſo Viele zum Dreinſchlagen bereit 
waren, wenn die Polizei eingeſchritten wäre.“ 


Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Laut der „Patrie“ verlaſſen der König Franz und die Königin 
am 28. Februar Rom, um ſich nach dem Schloſſe Banz bei Lich⸗ 
tenfeld in Bayern zu begeben. Während ihres Aufenthaltes in 
Rom empfingen der König und die Königin eine Deputation der 
Stadt München, die ihnen eine Adreſſe überreichte. Das Gepäck 
des Königs geht am 25. bereits nach Trieſt ab. Bekanntlich hat 
der Herzog von Grammont deu König eingeladen, ſeinen Aufent⸗ 
halt in Pau zu nehmen. Seine Antwort ſoll folgende geweſen ſein: 
„Ich nehme dieſes wohlwollende Anerbieten nicht an; Kaiſer Nas 
poleon iſt mein natürlicher Gegner. Aber ich erkläre, daß der Kaiſer 
der Franzoſen der einzige Souverän Europa's war, der mir in mei⸗ 
nem Unglück die Hand reichte.“ 

Aus Turin, 18. Febr., wird der „Trieſter Ztg.“ geſchrieben: 
„Die Mittheilungen aus Gasta ſtimmen darin überein, daß der 
Sturm von Seiten der Belagerer auf den 16. feſtgeſetzt war. Der⸗ 
ſelbe ſollte mit furchtbaren Hülfsmitteln unterftügt werden, na⸗ 
mentlich ſollten im Hafen, in der Courtine zwiſchen der Batterie 
della Nunziata und St. Antonio, ſo wie unter der Batterie Tran⸗ 
ſilvania fabelhafte Maſſen von Pulver, theils in Brandern, theils 
in Kanonenbooten geborgen, gegen die Feſtungsmauern explodirt 
werden. Ein Korreſpondent der „Gazzetta di Torino“ ſpricht von 
140,000 Kilo, ein anderer der „Gazzetta del Popolo“ begnügt ſich 
mit 84,000. Während ſo die Feſtung in ein Feuer und Nauch⸗ 
meer gehüllt und von einem Regen von herabſtürzenden Ruinen 
überdeckt worden wäre, hätte von Seiten der Porta di Terra der 
eigentliche Sturm begonnen. — Der König und ſeine Familie 
ſchifften ſich am 14. gegen 9 Uhr auf der „Mouette“ ein. „Die Kö⸗ 
nigin“, ſagt ein Berichterſtatter, „glich den Bildern der Königin 
Maria Stuart; mit Stolz ruhte ihr Blick auf Gaöta, aber ihre 
Lippen blieben unbeweglich; ſtumm und nachdenkend ſtanden ihre 
Damen hinter ihr; der Koͤnig ſpazierte geſenkten Hauples auf dem 
Verdecke hin und her, ſeine Brüder ſtanden ernſt und geſammelt 
in einer Gruppe. Der Geſandte Sachſens ſoll geiſtig gelitten ha⸗ 
ben. Die piemonteſiſchen Truppen rückten hierauf ein; an ihrer 
Spitze der Prinz Eugen von Savoyen und der Obergeneral Cial⸗ 
dini. Der Platz ſoll ſchauderhaft ausſehen. Es ſollen noch etwa 
200 Individuen lebendig in den zuſammengeſchütteten Räumen 
der Kaſematten begraben liegen. Cialdini ordnete ſofort die Weg⸗ 
räumung der Trümmer an.“ ü 

Nach Depeſchen der Pariſer Blätter aus Neapel iſt General 
Mezzacapo mit bedeutender Verſtärkung vor Civitella angekommen, 
das auf das Strengſte blokirt werden ſoll. Die Zitadelle liegt auf 
einem Berge in einer beinahe unangreifbaren Poſition. Man bat 
aber bereits mehrere Punkte ausfindig gemacht, von wo aus man 
fie mit gezogenen Geſchützen erfolgreich beſchießen kann. 

Aus Meſſina, 17. Februar, wird der „Pr. 3.“ geſchrieben: 
Vergangenen Mittwoch (13.) brachte das franzöſiſche Packetboot 
von Civitavecchia einen neapolitaniſchen Offizier mit, deſſen An⸗ 
kunft der hieſigen Polizei ſchon bekannt war. Dieſelbe verlangte 
von dem Kapitän des Schiffes die Auslieferung des Paſſagiers, 
die aber abgeſchlagen wurde. Zwei Kanonenboote, die der Kom— 
mandant der Zitadelle an das franzöſiſche Schiff ſchickte, holten den 
Offizier ab und brachten ihn glücklich ohne alle Störung der Ruhe 
in die Zitadelle. Man glaubte ſchon aus dieſer Sendung eines 
Offiziers ſchließen zu fönnen, daß ſich wichtige Ereigniſſe zugetra⸗ 
gen haben müßten. In der Nacht vom 13. zum 14. kam nun auch 
die Nachricht vom Fall Gasta's bier an. Früh Morgens von 
4 Uhr an zogen Muſikbanden durch die Stadt, man improviſirte 
eine Illumination am frühen Morgen, Freudenfeuer brannten 
auf den Straßen. Nachdem es Tag geworden war, flaggten die 
Schiffe im Hafen, die Bürgergarde und das Militär hielten Pa⸗ 
rade, im Dome wurde der Ambroſianiſche Lobgeſang geſungen. 
Unterdeſſen war der hieſige ſardiniſche Kommandank, General 
Chiabrera, nicht müßig geweſen. Er hatte ſogleich eine Meldung 
von dem Falle Gasta’d an den Kommandanten der Zitadelle ge⸗ 
ſchickt, von dieſem aber die Antwort erhalten, dem General Fergola 
ſei noch nichts davon bekannt, es jet auch die Einnahme Gaöta’s 
von gar keiner Bedeutung für Meſſina. Hierauf erließ der Stadt⸗ 
kommandant eine energiſchere Note, worin er ſagte, er habe bis 
jetzt die Beſatzung der Zitadelle ruhig gewähren laſſen, er glaube 
aber, er werde ſich jetzt eines Verbrechens gegen ſeine Regierung 
ſchuldig machen, wenn er die Beſatzung ſich noch aus der Stadt 
verproviantiren laſſe. Weiteres iſt mir nicht bekannt geworden. 
Man verſicherte, der ſardiniſche General habe der Bejapung die 
Drohung zukommen laſſen, daß wenn ein Schuß von hier auf die 
Stadt gefeuert werde, die Beſatzung werde über die Klinge ſprin⸗ 
gen müſſen. Indeſſen ſcheine man ſich auf ſolche Dinge nicht vor⸗ 
bereiten zu müſſen, wenn auch piemonteſiſche Offiziere verſichern, 
es werde ſich die Zitadelle nicht ohne Kampf ergeben. Der Hafen 


4 


liegt ganz voller Schiffe, da jetzt das Exportgeſchäft von Südfrüch⸗ 
ten ſeine Saiſon hat. Von Kriegsfahrzeugen liegt eine nord⸗ 
amerikaniſche Fregatte, eine engliſche Korvette und ein franzoͤſiſches 
Aviſoſchiff nebſt einem kleinen Piemonteſen hier. In den kauf⸗ 
männiſchen Kreiſen war das Gerücht ſtark verbreitet, man ſei über 
die Kapitulation einig und wolle nur einige Tage erft vorüber⸗ 
gehen laſſen, um das Volk zur Ruhe kommen zu laſſen. Viele 
Meſſineſen würden nämlich verlangen, daß die Zitadelle, die ſchon 
jo oft Unglück über die Stadt gebracht habe, zerſtört werde. 

Die Hoffnung der Italiener, daß mit dem Falle Gasta's das 
nutzloſe Blutvergießen in den Abruzzen und in Meſſina zu Ende 
jei, ſcheint keineswegs in Erfüllung gehen zu ſollen. König Franz 
hatte den Artikel der Kapitulation, worin er ſich verpflichtet, ſeinen 
Befehlshabern in Civitella del Tronto und in der Zitadelle von 
Meſſina Weiſung zur Uebergabe zu ertheilen, hinterher ſo ausge⸗ 
legt, daß er dies nicht mit eigenhändiger Schrift zu thun verſpro⸗ 
chen habe, während die in Rede ſtehenden Befehlshaber erklären, 
fie fänden ſich nicht bewogen, der Kapitulation von Gasta ſich 
ohne Widerrede zu unterwerfen. Der bisherige Verlauf der Sache 
in Meſſina war folgender: Cialdini zeigte den ſieilianiſchen Be⸗ 
hörden die Kapitulation von Gaöta an, und dieſe ließen feine De⸗ 
peſche ſofort am 14. Febr. in Meſſina bekannt machen. Wie in 
Neapel eilte das Volk, das nun ſich von dem Alp der drohenden 
Beſchießung endlich befreit wähnte, auf den Domplatz, wo 
General Chiabrera, der Oberbefehlshaber der italieniſchen Streit⸗ 
kräfte in Meſſina, wohnt, und fragte ihn, was er zu thun ges 
denke. Dieſer hatte bereits einen Bevollmächtigten an den Kom⸗ 
mandanten der Zitadelle, General Fergola, geſchickt, um ihn zur 
Uebergabe aufzufordern. Das betreffende Aktenſtück lautete: „An 
den Kommandanten der Zitadelle. Wenn Ihr Widerſtand bisher 
geduldet ward, ſo würde derſelbe von dieſem Augenblicke an ein 
Verbrechen ſein. Im Namen Sr. Majeſtät Victor Emanuels, 
Königs von Italien, und der Nation übermittle ich Ihnen, Herr 
Marſchall, den Befehl, zur Uebergabe zu ſchreiten. Der Kom⸗ 
mandirende der Provinzialſtreitkräfte, Generalmajor C. Chiabrera.“ 
Marſchall Fergola fand es unter ſeiner Würde, ſchriftlich auf dieſe 
Aufforderung, die allerdings ſehr ungeſchickt abgefaßt iſt, zu ant⸗ 
worten. Chiabrera hat an Cialdini berichtet: „Mündliche Ant⸗ 
wort des Marſchalls Fergola, welche durch Vermittlung des Ober⸗ 
ſten des Stabes dem Käpitän vom Stabe, Verani, ertheilt worden. 
Er erachte ſich nicht für befugt, die Feſtung zu übergeben, die er 
durchaus für unabhängig von dem Falle Gasta's halte, und er 
werde ſich bis aufs Aeußerſte wehren.“ Wie wir ſchon geſtern ge⸗ 
meldet, iſt Perſano ſofort nach Meſſina geeilt, um die Aufforde⸗ 
rung zur Uebergabe der Zitadelle zu wiederholen. Cialdini weilt 
noch in Neapel, wird aber ſofort nach Meſſina gehen, wenn Fer⸗ 
golg bei feiner Weigerung verharrt. Auch die Uebergabe Civi⸗ 
tella's iſt noch keineswegs erfolgt. Eben jo dauern die Sendungen 
bourboniſcher Truppen aus dem Römiſchen nach den neapolitani— 
ſchen Abruzzen noch immer fort. 


Spanien. 

Madrid, 20. Febr. Di mit Mexiko.] Nach 
einer telegraphiſchen Mittheitung der „Hamb. Nachr.“ aus Paris 
hat Spanien, unmittelbar nachdem der ſpaniſche Geſandte in Mexiko, 
Pacheco, feine Päſſe erhalten, erklärt, es werde die Ehre der Nation 
aufrecht erhalten, und ſind zu dem Zwecke Armee und Flotte in 
Bereitſchaft geſetzt. 

Tür kei. 


Konſtantinopel, 18. Febr. [Telegr. Notizen.] Der 
Brüſſeler „Levant“ hat folgendes Telegramm: „Die Bittſchrift, 
welche angeblich aus Nich an die europäiichen Konſuln in Belgrad 
gerichtet worden, iſt mit allen ihren 40 Unterſchriften gefälſcht; die 
Pforte hat die Beweiſe dafür in Händen. — Eine mit zahlreichen 
Unterſchriften bedeckte Adreſſe aus Beſſarabien bittet die Pforte, 
eintretenden Falls jenes Gebiet gegen eine ruſſiſche Invaſion zu 
ſchützen. — Im Hauran (Syrien) haben keine Blutſcenen ſtakt⸗ 
gefunden. Zwar haben 2000 Druſen ſich den türkiſchen Truppen 
bei der Steuereintreibung zur Wehr geſetzt; aber nicht ein Pferd iſt 
dabei verletzt worden. — Der Uebertritt der Bulgaren zur katholi⸗ 
ſchen Kirche greift immer weiter um ſich. — Der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte Lavalette ſoll aus Geſundheits⸗Nückſichten um ſeine Abberu⸗ 
fung eingekommen ſein. — Wie es heißt, hat Herr La Roncicre 
le Nourry bei der Pforte Schritte gethan, welche ſich auf eine 
von der Kaiſerin der Franzoſen beabſichtigte Reiſe nach Jeruſalem 
beziehen.“ 5 

Belgrad, S. Febr. [Miniſterwechſel; Gouverneur 
von Belgrad; Gerichtliches; Petition] Der bisherige 
Miniſter der offentlichen Bauten, geweſener Kaufmann, unter Alex⸗ 
ander Finanzminiſter und Senator, dann an der Verſchwörung be⸗ 
theiligt und nach Ruſtſchuk abgeführt, vom Fürſten Miloſch aber 
reſtituirt und zum Bautenminiſter ernannt, iſt der amtlichen Zei⸗ 
tung zufolge nun von ſeinem Poſten entfernt worden. Sein Nach⸗ 
folger Johann Filipovié, geweſener Präſes des Kaſſationsgerichtes 
in Belgrad und Direktor für geiſtliche Aug ee ich iſt, dem 
„Wanderer“ zufolge, ein tüchtiger Juriſt und erfreut ſich des beſten 
Rufes. — An die Stelle des abberufenen Gouverneurs der türki⸗ 
ſchen Feſtung Belgrad, Osman Paſcha, wird in den nächſten Ta- 
gen Churſchid⸗Efendi einrücken. Dieſer iſt geborener Serbe, hat 
durch Garaſchanins Protektion ſtudirt, trat dann zum Islam über 
und kommt nun als Gouverneur nach Belgrad. — Die „Serb. 
nov.“ bringen auch einen fürſtlichen Was, dem zufolge Beamte, 
eines Verbrechens beſchuldigt und deſſen geſtändig, von den ge⸗ 
wöhnlichen Gerichten abgeurtheilt werden. Bis jeßt wurde in ſol⸗ 
chen Fällen eine beſondere Unterſuchungskommiſſion eingerichtet; 
jetzt müſſen nach der neuen Verordnung auch die Senatoren in 
derlei Fällen vom Landesgericht verhört werden. — Aus Altſerbien, 
bis jetzt noch unter der türkiſchen Herrſchaft, wird gemeldet, daß 
die chriſtlichen Unterthanen eine Petition an den Sultan abgehen 
laſſen, in welcher fie um Abhülfe gegen den Fanatismus der alba⸗ 
niſchen Türken bitten und detaillirt die von dieſen an Chriſten be⸗ 
gangenen Verbrechen des Raubes und des Mordes nachweiſen. 


Griechenland. 
Athen, 16. Febr. [General Tü rrl iſt vorgeſtern angekom⸗ 
men und ſoll bereits wieder abgereift fein. 


Aſien. 
Bombay, 27. Jan. [Hungersnoth;z die Handels⸗ 
kammer c.] Die indiſchen Nordweſtprovinzen leiden ſehr ſchwer 


an die uns jetzt verſchw 


durch die von Tag zu Tag weiter um ſich greifende Hungersnoth. 
— Von der due Handelskammer iſt eine Kundgebung gegen 
die Abgaben auf Garn und Stückwaaren ausgegangen. — Der e⸗ 
neralgouverneur befindet ſich in Dſchubbulpore. 


Amerika. 

Newpork, 5. Februar. [Die nordamerikaniſche Kriſis.] Die 
Vertreter der aus der Union ausgeſchiedenen Staaten verſammelten ſich geſtern 
zu Montgomery und erwählten — Howard Cobb aus Georgien zu ihrem 
Präſidenten. In ſeiner Antrittsrede ſagte dieſer u. A.: „Die Gelegenheit, 
welche uns hier verſammelt hat, iſt keine gewöhnliche. Wir ſtehen hier als die 
Vertreter ſouveräner und unabhängiger Staaten, welche durch einen feierlichen 
Beſchluß alle politiſchen Bande, die ſie an die Regierung der 1 Staa⸗ 
ten knüpften, le Erla haben. Das iſt jetzt eine feſtſtehende, unwiderrufliche 
Thatſache. Die Trennung iſt vollſtändig, unbedingt und ewig. Die uns jezt 
auferlegte große Pflicht beſteht darin, eine Regierung zu . zukünftigen 
Sicherheit und unſerm fangen Schutze zu bilden. ir können und müßen 


Staaten, die mit und gemeinfame Intereſſen und Snftitutionen haben, eine 
herzliche Einladung ergehen laſſen, ſich uns zu einem gemeinſamen Geſchicke an⸗ 
zuſchließen, und wir müſſen zugleich wünſchen, freundſchaftliche politiſche und 
kommerzielle Beziehungen zu unſeren Bundesgenoſſen zu unterhalten.“ — Der 
Gouverneur von Georgia, Herr Brown, hat an den Gouverneur von New⸗ 
york, Herrn Morgan, die Aufforderung ergehen laſſen, die auf Befehl des Po⸗ 
lizei-Jnſpektors ennedy In Newyorf vor Kurzem von der hauptſtädtiſchen Po⸗ 
lizei weggenommenen Waffen ſofort herauszugeben. Zugleich ſpricht er die 
Hoffnung aus, daß derartige Gewaltthätigkeiten ſich nicht wiederholen werden. 
— Der bereits erwahnte Austritt von Texas aus der Unſon ward vom Konvent 
mit 154 gegen 6 Stimmen beſchloſſen. — Wie aus Penſacola (im Staate Flo⸗ 
rida) gemeldet wird, war ein Waffenſtillſtand mit dem die Uniondtruppen da⸗ 
ſelbſt befehligenden Lieutenant Slimmer und den Penſacola bedrängenden 
Staats⸗Truppen abgeſchloſſen worden. — Wie aus Kalifornien berichtet wird, 
hat ſich der dortige Gouverneur in ſeiner Bolſchaft mit Entſchiedenheit für 
Aufrechterhaltung der Union ausgeſprochen. — Was die weiteren Plane des 
Südens angeht, jo macht er kein Seht aus demſelben. Die Sezeſſioniſten 
prahlen offen damit, daß fie von Neu-Mexiko, Arizona, Sonora und Chihua⸗ 


ſterten und an die uns 7 verſchwiſtert geweſenen 


hua Beſitz ergreifen wollen. Später ſollen dann das übrige Mexiko, Zentral- 


Amerika und die Landenge von Panama an die Reihe kommen. Mit einem 
Worte, man will die Plane Walkers und Duitmans verwirklichen. 

— lUnterſchlagungen.] Die „Newyork Tribune“ theilt über die 
Malverſationen, deren ſich der Ex⸗Kriegsſekretär Floyd im Verein mit Ruſſell 
und Bailey ſchuldig gemacht hat, mit, daß die Gejammt-Accepte des Floyd 
ſich auf 6,900,000 Dollars belaufen, von dieſen haben Ruſſell und feine Aſſocles 
ungefähr 3 Millionen Dollars eingelöſt und wiſſen etwa noch eine halbe Million 
nachzuweiſen. Es ſind daher von dieſen Acceplen noch wenigſtens für 3 Millio⸗ 
nen Dollars im Umlaufe und zwar in den Händen von ganz unbetheiligten Per⸗ 
ſonen. Bei alle dem glaubt man, daß Floyd und Genoſſen der Strafe aus 
formellen Gründen entgehen werden, da man fie wegen eines Komplottes zur 
Defraudirung der Regierung angeklagt hat und ſolches Verbrechen in dieſer ſpe⸗ 
ziellen nne dem amerikanischen Kriminalgeſetze nicht bekannt fein fol. 

Newpork, 9. Februar. [Neueſte Nachrichten.] Die Legislatur des 
Staates Newport hat 500,000 Dollars für die Ausrüftung der Miliz bewilligt. 
— Der Gouverneur von Maſſachuſſetts hat den Truppen jenes Staates zu 
wiſſen gethan, daß ge ſich bereit halten möchten, der Bundesregierung im dale 
eines Angriffs auf Washington zu Hülfe zu eilen. — Der Konvent von Texas 
hat ſich dafür entſchieden, den Sezeſſionsbeſchluß am 23. d. M. dem Volke zur 
Abſtimmung vorzulegen. Die Texaner haben gedroht, von den Forts Waſhita, 
Cobb und Arbuckle im indianiſchen Territorium Beſitz zu ergreifen, — Einer 
Depeſche aus Washington zufolge iſt ein Aufſtand unter den Chirokeſen ausge⸗ 
brochen, und dieſelben haben das Fort Gibſon genommen. 


Vom Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 
Berlin, 25. Febr. (17. Sitzung.] 


brachten zu⸗ 


In heutiger Sitzun 
vörderſt die Abgeordneten d (D % Gen r 
betreffend 1) die Reform des Hppothekenweſeng 2 die ken ber Sub- 


haſtationsordnung. Der Graf Renard übergiebt ſodann dem Präfidenten ein 
Boch wahrſcheinlich auf die neulich erwähnten Vorgänge bezüglſches Schreiben. 
as Haus nimmt ſodann den Geſetzentwurf, betreffend die Regullrung der 
— und bäuerl. Verhältniſſe in Neu⸗Vorpommern und Rügen nach den 
nträgen der Kommiſſion an, eriheilt dem mit Paraguay beſchloſſenen Freund⸗ 
ſchafts⸗ Handels- und Schifffahrtsvertrag die verfaſſungsmäßige Zuſtimmun 
und erledigt nach längerer Diskuffion den erſten Bericht der Unterrichtskommiſ⸗ 
fion über Petitionen. Vor Schluß der Sitzung überreicht der Minifter der 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten einen Geſetzentwurf betreffend die Revlſion 
des Geſetzes vom 25. April 1857 über die den geiſtlichen Inſtituten und milden 
Stiftungen zuſtehende Ablöſung der Reallaſten. Die naͤchſte Sitzung iſt auf 
ae" 9 as tägebeäihte Wi 
— Der vom Abg. Rönne eingebrachte wichtige Antrag lautet wörtlich 
wie folgt: Das Haus der Abgeordneten wolle 2 die Erwartung aud- 


—r 


zuſprechen: daß die kgl. Staat- Regierung baldthunlichſt eine Revifion der, die 


5 
Fremden⸗Polizei regelnden Geſetze und Verordnungen insbeſondere des allge⸗ 
meinen Pag. Edits vom 22. Juni 1817, der General-Suftruftion vom 12. Juli 
1817, betreffend die Aufenthalts⸗Karten, und der Minifterial-Berordnung vom 
31. Dezember 1850, betreffend die Legitimationsführung der Reiſenden durch 
Paßkarten, vornehmen werde, um die betreffenden 
faſſung und mit Ben Bedürfniſſen der Zeit in Einklang zu bringen, und daß die⸗ 
jelbe zu dem Ende dem Landtage ein, den Gegenſtand neu regulirendes Geſetz 
vorlegen, auch durch Abſchließung von Traktaten mit fremden Staaten mög⸗ 
lichſt auf gegenſeitige Bejeitigung des Paßweſens hinwirken werde. — Die Mo⸗ 
tive find kurd dahin zufammengefaßt: Die im Antrage allegirten Verordnungen 
Ae e pelt 1. Wel 5 5 Verfaſſungs⸗Urkunde, indem fie die 

ar erſönliche Freiheit auf unnöt änke. — 7 
ftügt iſt der Antrag von 33 Abgeordneten. en en ER 


FE Militärzeitung. 
anemark. [Befejtigungsarbeiten; Artillerie-Prü ’ 
kommiſſion.] Aue dell Arbeiten am Dannewerk und e Sn 
Alſen ſollen auch die Werke von Friederieia in dem Maaße erweitert werden, 
um dieſe Feſtung ſchllmmſten Falls als den Zentralwaffenplatz für die ganze 
Vi Vertheidigung des däniſchen Beitlandes benutzte Macht gebrauchen zu können. 
e Anlage einiger detachirter Forts, namentlich im Süden und Weſten dieſes 
feſten Platzes, iſt hierzu vor Allem nothwendig erachtet worden und wird unver⸗ 
Aach in Angriff genommen werden. Big jetzt find freilich zur gleichzeitigen 
ufnahme ſo vieler, zum Theil außerordentlich e e Bortifilationdarbeis 
ten erſt 100,000 Thaler aufgebracht worden. Die völlige Ausführung dieſer 
eigentlich ſchon 1857 und 58 projektirten Bauten und Befeſti 
damals auf 2 bis 21, Millionen Rthlr. veranschlagt. — Zur Beſchlußfaſſusg 
über das einzuführende gezogene Geſchüßſyſtem iſt eine aus Artillerie. und 
Arden uff her n aufammengefeßte Kommiſſion niedergeſetzt worden, welche iht 
3 mit = nach bem a - — u cn und — . — Proben und 
erſuche dieſer Art fre . überflüſſigen Prüfung der bar“ 
keit = Whitworth r 15 flüſſigen P g der Brauch 
elgien. er Einführung des preußiſchen ge’ 
ogenen Geſchützſyſtem ej Vermiſch tes. Saddam. unter als eue 
orderung eines Kredits von 15 ¼ Millionen, vorzugsweiſe zum Zweck der zeit⸗ 
emäßen Umwandlung des belgiſchen Artilleriematerials, den belgiſchen Kam“ 
9 giſch 
mern von dem Krlegeminiſter dieſes Staats die Annahme des preußiſchen gezo⸗ 
genen Geſchützſyſteins als das bisher. zum meiſten bewährte vorgeſchlagen 


war, ſcheint in dieſer letzten Anſicht plötzlich von Seiten der belai 10 
ein gewaltiger Rückſchlag 1185 1 71 > er belgiſchen Mi 


Lit dafür namentlich geltend gemacht 
worden, daß bei der a ung der Feſtung Jülich die preußischen 9 ogenen 
Kanonen viele Mühe gehabt hätten, ihre Breſche zu raktizireu, und daß fe zu 
dieſem Zweck das Dreifache der berechneten Schüſſe hälten ſchießen müſſen, wäh” 
rend die franzöſiſchen ge 7 . Kanonen ſich noch vor Kurzem bei den gleich, 
artigen in Dinant 7 ten Verſuchen als ausgezeichnet bewährt haben. 25 
jeit einigen Wochen in dem 2 8 von Brasschaet begonnenen Verſuche NT, 
den preußiſchen Kanonen find in Folge deſſen auf Befehl des Kriegminiſtaa 
eingeftellt worden, und iſt der damit beauftragte Kapitän mit feinen Perſonn 
bereits wieder nach 3 zurückgekehrt. — In dem Maaße, wie die neuen 
Befeſtigungsarbeiten von Antwerpen vorwärts jehreiten, wird zugleich mit de f. 
Abbruch der Stadtbefeſtigungen an den dadurch werthlos gewordenen und au 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


ungsanlagen ward 


4 


eſtimmungen mit der Ver⸗ 


48. Dienſtag, 


gegebenen andern feſten Plätzen vorgegangen werden, und ſoll mit dieſem Frühjahr 
bereits mit der Demolirung der bisherigen Befeſtigungen von Namur ein An⸗ 

gemacht werden. Der Schweizer Bundesraih hat bei der belgiſchen Re⸗ 
gierung darum nachgeſucht, einige Genteoffiziere nach Antwerpen ſenden zu 
dürfen, um die dortigen Befeſtigungsarbeiten in Augenſchein nehmen und ver⸗ 


Lokales. 

R Poſen, 26. Febr. [Der Waſſerſtand.] Die geſtern 
von uns ausgeſprochene Hoffnung daß der Waſſerſtand der Warthe 
etzt ſeine größte e Höhe erreicht haben werde, ſcheint ſich zu 

ute hier 11 F. 10 3. Waſſerhöhe, 

. rd uns vom 25. d. Mis. gemeldet: 
Die Warthe iſt ſeit geſtern um 5 Zoll gefallen, ſo daß der Waſſer⸗ 
125 derſelben heute früh 8 Uhr 9 Fuß 1 Zoll betrug. Da die 
folgt, die Nebenflüſſe Prosna und Lutynia 

ebenfalls ſtark abnehmen, ſo iſt ein Steigen nicht mehr zu be⸗ 


en zu können. 


bewahrheiten. Wir haben he 


aber aus Pogorzelice wi 


nahme regelmäßig er 


fürchten. 
Poſen, 26. Februar. 


Bekanntmachung. 
In der R ntenablöſungs⸗ reſp. Ymortifations, 
ſache von Cze in, Kreiſes Koſten, werden 


alle unbekannten Intereſſenten diefer Auseinan- 
derſezung hierdurch aufgefordert, ſich in dem auf 
Montag den 8. April c. von 11 bis 
1 uhr Mittags 
bierfelbft in * Seffiondzimmer anberaum⸗ 
en Termine bei dem Herrn Regierungs⸗Refe⸗ 
rendarius v. Maſſenbach zur Wahrnehmung 
Ihrer Gerechtſame zu melden, widrigenfalls ſie 
dieſe Auseinanderjegung ſelbſt im Falle der Ver⸗ 
bean wider ſich gelten laſſen müſſen, und mit 
feinen Einwendungen dagegen weiter gehört 
werden können. 

ofen, den 16. Bebruar 1861. 

Königliche Negierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, Do⸗ 
mainen und Forſteu. 

v. Münchhauſen. 
Nothwendiger Verkauf. 5 
Das im Großherzogthum Poſen, Regie ⸗ 

tungsbezirt Poſen und defien Schildberger 
Kreiie belegene freie Allodial⸗Rittergut Slu- 


da, wozu 8 

das Dot Kuznica ſtupska mit einem herr⸗ 

ſchaftlichen Vorwerke, das Arbeitsdorf Zmy⸗ 

ſiona, das Vorwerk Spiegel mit dem Ars 

n 8 n 

owie Choyki und Lıfin 

us —— Sen, * | finy 

hir. 2 Sgr. 11 Pf., zufolge der, nebit Oypo- 
thekenſchein und ee in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, jo ? 
am 29, März 1861 Vormittags 9 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle theilungshalber 
ſubhaſtirt werden. ; 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufpeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
ſpäkeſtens in dieſem Termine 25 1 

Kempen, den 19. Juli 1860. 
Königl. Akeisgericht, I. Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf. 
kreises Konni Poln. Crone. 

Die dem Schornſteinfegermeiſter Moritz 
Weder gehörigen, hierſelbſt sub Nr. 14 und 
2 belegenen Grundſtücke, abgeſchätzt auf 5400 
yo. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 

dingungen in der Regiſtratur einzufehenden 

‚ol am 1 
15 Juli 1861 Vormittags 10 Uhr 
w ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaſtirt werden. 
lle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten ſich bei Vermeidung der Präkluſton 
ſpöleſteng in dieſem Termine zu melden. 
äubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erfichtlichen Realforderung 
— den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
hren Anſpruch bei dem Subhaſtaklonsgericht an⸗ 
zumelden. 
Poln. Eroue, den 5. Januar 1861. 
75,0 und Brennbolzverkäufe. 
ollen: 

IR 1 12. März e. zu Mur. Goslin 

aus den Revieren Brieſen, Lang⸗Goslin, 

aston und Starczauowo Eichen und 
Kiefern⸗Bauhölzer und Nußenden, meift 30 
bis 45 Fuß lang, und 12 bis 16 Zoll Zopf, 
ſo wie verſchiedene andere Geſchirr⸗ und 
Nutzhölzer, und demnächſt auch Kiefern. 
Kloben, Knüppel, Stubben und Reiſig und 
ſonſtige geringe Brennhölzer. 


x . [Das neuliche Feuer.] Ueber 
das in Nr. 44 di. Ztg. erwähnte Brandunglück in der Königsſtraße 
ſind uns nachträglich noch folgende Details zugegangen. Unmittel⸗ 
telbar nachdem das Feuer entdeckt worden, war ſogleich die Hand⸗ 
Iprige des Stadtraths Maj. v. Treskow, mit Waſſer gefüllt, auf dem 
Plage, und es gelang ihrer Thätigkeit, das Feuer geraume Zeit auf 
den urſprünglichen Herd deſſelben (in einem verſchloſſenen Zimmer 


im Forſtamtebezirk 


ee de auf 136,666 N 


—.— 


wöhnlich die 


aus den vorbenannten nächſten Revierthei⸗ 
len dem Belauf Buchwald verſchiedene ge⸗ 
ringe Brennhölzer, namentlich in der Forſt⸗ 
arzelle Gosciejewo eine 

57 Duantität Reiſerholz, und 


Reiſerholz, überall von 10 Uhr ab, gegen 


gleich baare Bezahlung meiſtbietend ver- gen zur Anfertigung von Brennerei- und ande⸗ 
ren Apparaten und allen in mein Fach ſchla⸗ 


kauft werden. 
Eckſtelle, den 19. Februar 1861. 
Der königliche Oberförſter Stahr. 


Bekanntmachung. 
Verkauf von Nughölzern. 
Jun den Forſten des Fürſtenkhums Krotoſchin 


ſind und zwar im Forſtamtsbezirke Adelnau 


¼ Eichennutzholzklaftern I. Klaſſe, 
desgleichen 
rotoſchin 
40½ Eichennutzholzklaftern I. Klaſſe, 
31% desgleichen II. Klaſſe, 
angefallen, welche im Wege der Submiſſion un⸗ 
ter Vorbehalt der demnächſtigen Lizitation ver⸗ 
kauft werden ſollen. 0 
Die Gebote, ſei es für die geſammten, ſei es 
für einen Theil a ac find ſchriftlich und 
verſiegelt mit der Aufſchrift „Submiſſion für 
utzholz' unter Depofition einer Bictungs. 
kaution von 20 pCt. des Taxwerthes uns oder 
dem fürſtlichen Forſtamte Adelnau oder Kro⸗ 
toſchin bis zum 
7. März er., Mittags 12 Uhr, 
einzureichen. 
are und Submiſſionsbedingungen find wäh⸗ 
rend der Dienftitunden in den ſorſtamtichen 
Büreaus einzusehen. 

Der Zuſchlag erfolgt am gedachten Tage 
Nachmittags in Friedrich Wilhelms⸗Hayn. 
Schloß Krotoſchin, am 22. Febr. 1851. 
Fürſtlich Thurn⸗ und Taxisſche Rent ; 
kammer. 
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44 


a 


II. Klaſſe, 


Realſchule. 

Die öffentliche Prüfung der Schüler der 
polniſchen Vorbereitungsklaſſen für die Real⸗ 
ſchule findet am A. März von 10 Uhr Mor⸗ 
gens, für die deutſchen Vorbereitungsklaſſen am 
5. März von 10 Uhr Morgens ſtatt: jedesmal 
im Saale der Realſchule, Breslauerſtr. Nr. 30. 


De konzeſſ. Privatanſtalt in Schmiegel 
nimmt zu jeder Zeit Zöglinge auf und bil- 
det dieſelben für jeden Beruf gründlich vor. Nä- 
heres über Einrichtung und Lehrplan iſt der 
Unterzeichnete auf ſchriftliche oder mündliche 
Anfragen gern zu ertheilen bereit. 
Paetzold, Vorſteher. 


2 Des der hieſigen Braukommune gehörige 


Brauhaus nebit Mobiliar und Schankbe. 
berechtigung ſoll vom 1. Juli er. ab auf 3 hin. 
tereinander folgende Jahre anderweitig verpach⸗ 
tet werden. Wagen werden zu dem hierzu 
auf den 16. März Nachmittags 3 Uhr angeſetzten 
Termine hierdurch eingeladen. 

Die Pachtbedingungen werden auf portofreie 
21 von dem Unterfertigten mitgetheilt. 
ollſtein, den 17. Januar 1861. 
AN. Müller, 
der Aelteſte der Braukommune. 


Million Mark Banco. 


die definitive Feſtſetzung der 


einzelnen Ziffern vorbehalten, wie folgt: 
32 ut, aus den Beiträgen egen kt nr 2 M. Bo. 1128782 — ” 
U U * . . . 
ZZZ aaa BE 
3 — N circa 8100. 5 
Jahres- Ein he 1 r Ba \ 500.000. _ _ 
Bezahlte Sterbefälle feit dem Beſtehen der Geſellſchaft 745 mit - 1,262,290. — — 


ie Geſellſchaft verſichert zu billigen Prämien und unter liberalen Bedingungen. 


Die Verſicherun 


gen können mit oder ohne Anſpru 


ch auf Dividenden abgeſchloſſen werden. 


Ein Eintrittsgeld wird nicht gezahlt; die Beiträge können in vierteljährlichen und 


ichen Terminen entrichtet werde 


monatlich n. 
Proſpekte und Antragsformulare gratis in Poſen bei dem 


auptagenten Herrn 
Rudolph — 


evyson 
Firma J. J. ee MB, 85, 


Inſerate und Börfen- 


II. Donnerſtag den 14. März c. in Nogaſen 


bedeutende dite, Schulz & E 
Mittwoch den 20. März c. im Forſthauſe pin zurückgezogen habe, dagegen nach wie vor 


Nadzim aus dem Reviere Maniewo das Kupferſchmiede⸗& Gelbgieſſergeſchäft 
Kiefern⸗Kloben, Knüppel⸗ und verſchiedenes hierorts betreibe. 


Schubin: C. L. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


über der Hausthür) beſchränkt zu halten. Leider konnte dieſe Sitze 1 und Mitbürger wurde für die Unterb 
die Löſchung nicht ermöglichen, weil fie mit keinem Schlauch ver⸗ 
ſehen iſt, und der Zugang über die Treppe durch Rauch bereit voll⸗ 
kommen verſperrt war. So breitete ſich denn das Feuer n 
ger Zeit über den Dachſtuhl nach der Straße hin aus, und vernich⸗ 
kete dieſen bis zum Giebel und alle auf dem Boden beindlichen 
Gegenſtände. Da die Mitbürger, jo wie beſonders des Militär 
eine energiſche Thätigkeit entwickelten, jo ift der Schader außer dem 
erwähnten nicht jo beträchtlich, wie man Anfangs befürchtete. Na⸗ 
mentlich brachten die Huſaren der 1. Schwadron uner perſönlicher 
Leitung des Rittmeiſters v. Z. die gefährdeten Mobilien raſch in 
Sicherheit, die Artilleriſten bildeten eine Kette vad halfen bei der 
Löſcharbeit, ſo wie auch Offiziere und Mannſchaflen der Infanterie 
ſich entgegenkommend bethätigten. Viele hohe Perſönlichkeiten, dar⸗ 
unter der Oberpräfident v. Bonin, waren anweſend. Die große 
Waſſertonne der Brauerei von J. Lambert kam zu ſehr gelegener 
Zeit an die Brandſtätte, und trug weſantlich dazu bei, daß dem | 
Waſſerbedarf genügt wurde, wogegen zu bedauern iſt, daß die zuerſt 
eingetroffene ſtädtiſche Spritze den Dient verſagte und unverrichte⸗ 
ter Sache wegfahren mußte. Der verinten Thätigkeit des Löſch⸗ 
und Rettungsvereins gelang es, bereits eine Stunde nach dem Aus⸗ 
bruch des Feuers deſſelben Meiſter zu werden, wobei ſich wie ge⸗ 


Schornſteinfeger beſonders hervortaten. 


nichfaches freundliches Entgegenkommer von Seiten der Nachbarn 


26. Februar 1861. 


ringung und die ſonſti en Be» 
dürfniſſe der abgebrannten Familien ſogleich ausreichend ot. 
— ———&à4ꝑʃE[ũä ʒ̃pͤ T —᷑—E yt: —uyt.ꝛü 


Augekommene Fremde. 
Vom 26. Februar. 

SCHWARZER ADLER. Gutsb. v. Slawoſzewski aus Uſtaſzewo, Dekan 

Trojanowicg aus Niechanowo, Probſt Zgrabezyüski aus Powidz und 
„Landwirth Laube aus Czerleino. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Baumeiſter Berghaus aus Schroda, 
Aſſekuranz, Inſpektor Ohſe und die Kaufleute Hoffſchild und Heppner aus 
Stettin, Gronau aus Kolberg, Pinther aus Schneeberg, Schenk und 

| Selig aus Leipzig, Schulz aus Breslau und Michel aus Frankfurt a. M. 

| BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Spielmeper aus Leipzig, 

Walter aus Berlin und Röders aus Breslau, Avantageur in der nieder 

ſchleſiſchen Artilleriebrigade (Nr. 5) Müller aus Sagan und Ritterguteb. 

trauven aus Pawkowice. 

| HOTEL DU NORD. Frau Rittergutsb. v. Lempicka aus Polen, die Kauf 

leute Müller aus Berlin und Ruft aus Deutſch⸗Krone. 

| OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Dekan v. Sulikowski aus Gronowo, 

Rentier Pohlmann aus Berlin, die Kaufleute Reiſer aus Breslau, Pan⸗ 

| kow aus Stettin und Alberti aus Königsberg i. Pr. 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Radtiewicz aus Koſten, Probſt Dym- 

| kowski aus Stupia, Apotheker Gonskt aus Samter und Gutsb. v. Boja- 


ah eini⸗ 


nowski aus — —7 . N 

| HOTEL DE BERLIN. Guteb. Heickeroth aus Piawce, 

dowski aus Obra a SER Freiwilliger im 2, 
Trampczyhski aus Greifswald. q 

BUDWIG@S HOTEL. Kaufmann Mehlich aus Mitostam und Frau Kauf⸗ 

mann Ettinger aus Pleſchen. 


2 Lewan⸗ 
ägerbatalllon 


Durch man⸗ 


Für Brennereibeſitzer. 
Den geehrten Herren Guts⸗ und Brennerei ⸗ 
beſitzern hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
mich zwar aus der von mir errichteten Comman⸗ 


inecke, und aus der 


Gemeinſchaft mit Herrn Eimecke in Czem⸗ 


Indem ich um gütige Ertheilung von Aufträ- 


genden Geräthſchaften ergebenſt bitte, kann ich 
im Voraus prompte und ſorgfältige Ausfüh ⸗ 
rung nach der neueſten und beſten Konſtruktion 
uſichern. 
Chodzieſen, den 19 Febr. 1861. 
Emil Schulz, 
Kupfer- und Meſſingwaaren⸗Fabrikant. 


Nachrichten. 


Sttohhüte 


werden auch in dieſem Jahre in meiner Schön. 
färberei ſchön und billig gefärbt und modernifirt, 
Adolph 8: , Balliicei 96. 


Aus echt Pohlſchen gel⸗ 


ben Rieſeu-Runkel⸗Rüben 


Thlr. und a 


ezogener Samen, à Scheffel 5 
ketze 10 Sgr., iſt zu haben bei 
Carl Heinze, 

Vorwerksbeſitzer in Klecko. 


Pohl's Rieſenrüben 


empfiehlt Heimann Mar 


Breiteſtraße 21. 
G Erbſenſtroh, à Schock 6 Thlr., iſt bei 
Schuhmann auf Winiary zu haben. 
2 Dom. Mechlin bei Schrimm hat zum 
Verkauf 150 Scheffel gelbe Lupine zur 
Saat. Die Abnahme kann ſogleich erfolgen. 


Heftbäume und Zierſträucher, insbelon- verkaufen. 
dere Süßkirſchbäume, Kugelakazien, pr. Ztr. 94 Thlr. Die Schafe find geſund und 
hochſtämmige Noſen 2c. find billig und in] wollreich und können ſogleich in Empfang ger 


großer Auswabl zu haben in Bartholdshof. 


. Barthold, Pflanzungsinſpektor. 


nächſte Zeit zu verpachten 


Gelauige Aufträge auf 


amerikaniſchen weißen 
in friſcher, keimfähiger Saat, welche von direkter Sendung aus Newpork per Dampf auf das 
hieſige Kommiffionslager der Herren J. F. Foppe & Co. in Berlin übergeht, 


ſo wie auf alle Feld⸗ und Waldſämercien nimmt zur billigen und prompten 


Effektuirung entgegen 


Rudolph Rabsilber, Spediteur in Pofen, 


Breiteſtraße Nr. 20, Bütkelſtraße Nr. 10. 


PERU-GUANO. 


Wir halten uns verpflichtet, das geehrte landwirthschaftliche und han- 
delnde Publikum wiederholt darauf aufmerksam zu machen, dass die Ver- 
fälschung von Guano, so wie die Importation von geringen Sorten noch im- 
mer in grossem Maasse betrieben wird, und dringend anzuempfehlen, sich 
wegen seines Bedarfes entweder direkt an uns zu wenden, oder nur an 
Zwischenhändler von anerkannter Respektabilität. 

Die Preise für das hiesige Depöt sind noch unverändert: 

Banco-Mark 167. — per 20 Zoll-Zentner Netto, bei Abnahme von 600 Ztr., 
- 181. dito für kleinere Partien. 
Zahlbar per comptant mit 1% Decort. 

Hamburg, Februar 1861. 

Feldmann, Böhl & Oo., 


im Auftrage der Herren Antony Gibbs & Sons, London, 7 
den alleinigen Agenten der peruanischen Regierung für den Verkauf des Guano 


in Europa. 2 
D D oy D 
1 0 
offerire ich in der bekannten Güte zu 
den möglichſt billigen Preiſen. 
Hartwig Kantorowicz, 


Wronkerſtraße 6. 


Pferdezahumais, 


uter Dünger, der ſogleich abgefahren wer · 
den kann, iſt zu verkaufen und für die 


oldenen Reh, 
alliſchei 92. 


im 


Di Chwalkowo bei ions hat 1200 
Schafe, ferner Ochſen Pferde, junges 
Hornvieh und verſchiedene Ackergeräthe zu 
Der vorigjährige Wollpreis betrng 


Saarnen in großer Auswähl empfiehlt die 
neue Galanteriewaaren Handlung 


nommen werden. 
* Die Guts verwaltung. von Isaae Flessner, Breslauerſtr. 2. 


Die neuen Pariſer Fagons von 


Frühjahrs- und Sommermänteln, Mankillen elt. 


ſind angekommen. Gelungene Cop 


ien in den ſolideſten und neueſten Stoffen kommen täglich aus Arbeit. 


Preiſe ſehr mäßig aber ganz feſt. 


Aus der Brauerei des Herrn Lambert vertaufe ich 20 Flaſchen Bayriſch Bier für 1 Thll., 


Anton Schmidt 


(Konfektiond = Lager.) 


Yır Ya Ya, / Tonne nach den Fabrikpreiſen. . 
Berner empfehle ich vorzügliches Grätzet Doppelbier, wovon ich beftändig beſter Qualität Lager babe. 


Des K. Pr. Kreisphyſttus Dr. Koch Kränter-Bonbons] 


bewähren ſich wie durch die zuverläſſigſten 


möge ihrer reichhaltigen Beſtandtheile der vorzüglichſt geeigneten 


bei Huſten, 


indem ſie in allen 


und anzenſäfte 
Beetle 2 5 


und beſonders wohlthuend einwirken: fie erfreuen ſich daher einer immer 


ſteigenden rühmlichen Anerkennun 
worden, vor anderen ähnlichen $ 
ſtalliſirte Kräuterbonbons werden in längli 


Stempel verſehenen Original- Schachteln, à 5 und 10 Sgr. nach wie vor 


ſtets echt verkauft 
in Poſen bei 


dzieſen: C. Rreite, Frauſtadt: 


ratz: Rud. Mützel, Juowraclaw: H. Senator, Kempen: Got 


Frünkel, Koſten: B. Landsberg 


toſchin: A. E. Stock, Liſſa: Moritz Moll, Lobſens: L. E. 
Neutomysl: C. J. Dam 
Löbel Cohn, Pinne Abrah. Lewin, Pleſchen: 
Nawicz: J. P. Ollendorf, Nogaſen: Baruceh Becher 
ohn, Schneidemühl: i 
Wolf L. 1 „F 
Vo ae mn, Witkowo; R. A. Lan 
121 Wreſchen: Const. Winzer un 


Nakel: L. A. Kallmann, 
Krüger, Schmiegel: Wels 


Ziemer, 


J. Menzel, Wilhelmsſtraße, neben dem Poſtgebäude, 
fo wie auch in Birnbaum: J. M. Strich, Bromberg: ©. F. Beleites, 


Gustav Haenisch, 


3 Einſegun 
ſchwarzen! 
Poil de ſoie 


en empfiehlt 
Mail, Taffet a 16 Sgr. 
à 20 Sgr. ' 


ver⸗ e 


Atteſte feſtgeſtellt 


rauter · amin Schoen, 
Heiſerkeit, Rauheit im Halſe, AL BD en: Markt? 2. 
dieſen Fällen lindernd, reizſtillend & Dor neuefte, beſte und ganz unſchãdliche 


königl. großbritanniſche 


> 
ER und kaiſerl. fran« 


u werden überall, wo fie Ai Bebransk 20 ss ſiſche aaf 0 
abrikaten bevorzugt. — Dr. Koch's kry. (55% Haak Nr u i 
i KO u 
chen, mit nebenſtehendem s „ a 8 nsmittel 


80 einen Nachtheil befürchten zu 
müſſen, kann Jedermann in der kurzen Zeit u 


Co- 10 Minuten ſich die Kopf- und Barthaare in 
Aug. Cleemann, Gueſen: J. E. N. allen beliebigen Schattirungen mit dieſer vor⸗ 


züglichen Kompofitton dauernd färben. Der Er⸗ 
„ Kowalewo: Franz Naetzel, irn folg iſt ſicher und Üderraſchend, die Couleuren 
E 8 nem, höchſt natürlich, die Ausffihrung ungemein leicht. 
mann, 1 ſtrowo: Preis pro Karton mit genauer Gebrauchsan⸗ 
h. 3 A weiſung 1 Thlr. 15 Sgr. unter Garantie. 
0. 7. W. Die orzüglichkeit dieſes Artikels übertrifft al- 
3 Fran I u ER ſtirende. 

’ emeſzuo: Zu bekommen in Poſen und Umgegend in 
10 We: Bongrowig: J. E. der Weiß und Kur 1 bel 
in Wronke bei L. Krüger. Spiro, Markt 87. 


2 
15 
N 9 ehe dirt: 


* 


nnch New-York und 


Reisenden und Auswanderern „ unter Zusa 


rung. Nähere Auskunft ertheilen unsere 


Ven 1. Oktober 1861 an ſind Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 13 zwei große 
herrſchaftliche Wohnungen zu vermiethen. 
Beroſtraſſe Re, s iſt die Bel- Etage, ber 
ſtehend aus 4 Stuben, Salon und Küche, 
vom 1. April d. 3. ab zu vermiethen. 
Im Gerhardt eſchen Grundſtück, kleine Ger⸗ 
berſtraße Nr. 4, iſt vom 1. April c. eine Woh⸗ 
nung zu vermiethen; das Nähere iſt beim Kom⸗ 
miſſtonsrath D. G. Baarth zu erfahren. 
Ge Gerberſtraße Nr. 19, 1 Tr. hoch, 
iſt ein tapezirtes Zimmer nebſt Cor⸗ 
ridor zum Verſchließen, mit oder ohne 
Möbel vom 1. April c. ab zu vermiethen. 
Näheres beim Wirth daſelbſt. == 
Kgonenplaß 7 iſt eine freundliche, möbfirte 
OL Stube nebſt Kammer zu vermiethen. 
Yyühlenfer. 19 2 Tr. r. ift ein gut möblirtes 
Zimmer an einen ruh. Miether zu verm. R 
Abs Mitmiether 1 gr. Stube werden noch zwei 
anſt. Herren geſucht St. Martin 58, 1 Tr. 
roße Gerberſtraſſe Nr. 11 iſt eine Woh⸗ 
nung für 50 Thlr. zu vermiethen. 
(Fine eg aus 2 Zimmern, 
Küche nebſt Zubehör ift vom 1. April z. v. 
Näheres b. L. Pulvermacher, Breiteſtr. 12. 
wel Läden, Friedrichsſtr. 4 u. 5, ſind zu verm. 
Näheres bei T. Krätſchmann, Hotel de 
Vienne. 
Fine möbl. Stube iſt ſofort zu verm. St. Mar⸗ 
tinſtr. Nr. 54, erſte Etage. 


— nn — - — — 
Eis Adminiſtrator, welcher die ſelbſtändige 

Bewirthſchaftung eines Ritterguts von 2000 
Morgen Areal übernehmen kann und kautions⸗ 
fähig ift, wird verlangt. Gehalt 500 Thlr., 
Deputat und Reitpferd. 


L. Hutter, 
landwirthſchaftliche Agentur. Berlin. 


Ein mit dem Agentur- und Verſicherungsfache 
vertrauter Mann wird als Geſchäftsführer; 
ferner einige Buchhalter und Kommis mit 3500 
Thlr. Jahrgebalt werden für ein bedeutendes 
Geſchäftsetabliſſement zu engagiren gewünſcht 
durch das Komptoir von 
H. Winkler in Berlin, alte Jakohsſtr. 17. 
in Buchhalter, welcher die Geſchäftsführung 
eines Papier⸗Engros⸗Geſchäfts übernehmen 
kann, wird ſofort zu engagiren verlangt. Gehalt 
Thlr. . Mutter, 
Kaufmann in Berlin. 


in mit guten Zeugniſſen verſehener 
Hauswart 
Nr. 13 vom 1. April an ein Unterkommen. 
Auskunft im Büreau. 


Rob. M. Sloman's Packetsckiffe 


N, durch ihre raschen-und glücklichen Reisen seit Jahren berühnt, wer- 
von Hamburg direet 


nach New-Orleans am 15. März und 1. April. 

Zur Annahme von Passagieren und Auswanderern für diese Schiffe von Her-n 
Rob. M. Stoman allein ermächtigt, empfehlen wir dieselben albn 
e der besten und gewissenhaftesten Beförde. 
erren Agenten oder auf frankirte Briefe 


Donati $ Co. in Hamburg. 
Ein mit guten Atteſten e Haus⸗ 


RAe 


Eir junger Mann, welcher das Gymnaffum 
polniſch ſpricht und Luſt hat, die Landwirthſchaft 
zu erlernen, wird zum baldigen Antritt geſucht. 


Ein Hausmädchen mit guten Zeug⸗ 


Miloslav erbeten. 
Ein cand. theol. (a. d. Prov. Sachſen), der 
zu Oſtern eine Hauslehrerſtelle. Offerten bittet 


man einzuſenden unter der Adreſſe: 
Homuth, Klaber bei Teterow in 


Fine ge 


U 
vermag und Nr. 17, Naczynkiſche Biblio⸗ 


Bin ſeit mehreren Jahren beſtehen in den 


archie Oekonomen⸗ 
Prinzip iſt: 


mit du Seid es Vereins geht darauf hinaus, 
ein einen Oekonomen⸗Wiftwen⸗Verein zu bilden. 


landwirthſchaftliche Beamte noch gar nicht ge⸗ 
ſorgt. Der Beamte, wie ſeine Familie fällt 
dem Elende anheim, wenn er von einem Unglück 
sg en = 1 ohne weitere 
ndet Wilhelmsſttaßeſſein Leben friſten ſoll. 
f b Kita Um in der Provinz Poſen ebenfalls einen 
Beamten-Hülfs⸗Verein zu gründen, werden die 
ei — Herren Wirthſchaftsbeamten aufgefordert, den 
E n Cand. th., muſikal., ſucht eine Hauslehrer⸗[3. März 1861 Nachmittags in Oboruik im 


6 
SMILE 


MAI. 


Donnerſtag den 28. Februar Abends 8 Uhr 
wiſſenſchaftlicher Vortrag. Demnächſt 


und 13. eines jeden Monats; Tanzkränzchen. Der Borftand. 


B' ſeiner Verſetzung und Abreiſe nach Bres⸗ 
lan ſagt allen Freunden und Bekannten 
ein herzliches Lebewohl 
von Bailliodz, 
Oberforſtmeiſter. 


Auswärtige Familien» Nachrichten. 

Geburten. Ein Sohn dem Pr. Lieut. Frhrn. 
v. Korff in Körigsberg, dem Pr. Lieut. v. För⸗ 
ſter in Neiſſe, dem Landw. Lieut. Wagner in 
Königshütte, dem Rentmſtr. Langner in Neu⸗ 
deck, dem Poſtſkr. Ullrich in Görlitz, dem Poſt⸗ 
ſekretär Dams, dem Lektor Rachner, dem Eiſenb. 
Bauinſp. Rampoldt, dem Kaufm. Jahkel und 
dem Kaufm. Numann in Breslau; eine Tochter 
dem Grafen Shwerin auf Schloß Tamſel. 

Todesfälle Fr. Zuft in Berlin, Maurer⸗ 


enecht findet zum 1. April c. einen Dienſt 
Cart Heinr. Lire & Co. 


oder die Realſchule beſucht hat, deutſch und 


Domäne Nochowo bei Schrimm. 


niſſen ſindet zu Oſtern eine Stelle 


in einer kleinen Haushaltung. Näheres meiſter Dobe, Stadtger. Kanzlift Jakobi Leder. 
in der Zeitungsexpedition. 
re Polizeifache bewanderter, beider Landes⸗ 


fabrifant 11 und eine Tochter des Berg ⸗ 
hauptmann v. Garnall in Breslau, Fr. Thomas 
in Warmbrunn, Fr. Löwel in Schweidnitz, Fr. 
ſprachen mächtiger moraliſcher Büreaugehülfe Lorch in Neumarkt, ein Sohn des Dr. Grötſchel 


ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen ſogleich ein in Leobſchütz, des Apoth. Volkmer in Katſcher. 
Unterkommen. 


Offerten werden sub Litt. R. poste restante Stadttheater 


Dienſtag, zun Benefiz für Hrn. Grunow, 
zum Erſtenmale Ein Theaterſkandal. Faſt⸗ 
nachtspoſſe mit Geſang in 1 Akt von Nesmüller. 
Cand. th. Zum Schluß: Der Barbier von Sevilla. 

Mecklenb. Komiſche Oper in 2 Akten von Roſſini. 
e een Mittwoch bleibt die Bühne wegen Vorberei- 
rüfte Erzieherin, des Franzöſiſchen tung zur „eſſerner Maske“ geſchloſſen. 
und Engliſchen mächtig, aber nicht muſika.“ Donnerſtag, um Benefiz für Herrn Max 


ſchon über ein Jahr unterrichtet hat, ſucht 


liſch, ſucht ein Engagement. Nähere Auskunft f ; 
ertheilt die Expedition dieſer Zeitung Ait r eli weren — 


mit der eiſernen Maske. Drama in fünf 


Abtheilungen von L. Schneider. 
Mittwoch den 27. Februar 
Abends 7 Uhr 


im Saale der Casino- Gesellschaft 
wird der I. Theil des Oratorii 


geben 


von Felix Mendelssohn -Bartholdy 

vom hiesigen Gesangvereine unter ge- 
fälliger Mitwirkung des Opernsängers 
n Seruit 1, 1 Herrn Grunow und unter Leitung des 
ihr Verſchulden, dur rantheit, itar⸗ 1 Schi R 
angelegenheiten oder Alter ihre Stellung ver⸗ a N. Cl. Schön zur Auf- 
lieren, eine Unterſtützung zu gewähren, ſei es : ührung kommen. 

durch Fürſorge für eine andere Stellung, jeil Billets zu numerirten Sitzplätzen 
a 12), Sgr., zu nicht numerirten 


es durch eine Geldunterſtützung bis zur Er⸗ 

e dee Plätzen à 10 Sgr. werden in der Mu- 
sikalienhandlung von Ed. Bote & G. 

Bock verkauft. Kassenpreis 20 Sgr. 


Der Vorstand des Gesangvereins. 
Graebe. Cl. Schön. Strach. 


einzelnen Provinzen der preußiſchen Mon ⸗ 
ülfs⸗Vereine, deren 


aus dieſem Oekonomen⸗Hülfs⸗Ver⸗ 


Gerade in der hieſigen Provinz iſt bis jetzt für 


Mittel Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 
Geſchäfts⸗Verſammlung vom 26. Febr. 1861. 
Roggen gedrückt, pr. Febr. 424 bz., Früh. 
jahr 4244 bz., Mai-Zuni 438 bz. | 
! Spiritus weichend, gekündigt 12,000 Quart, 
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mit Faß pr. Febr. 20½ bz., März 20½—20 Weizenmehl 0. 55 a 5, 0. u. 1. 4 a 55 Rt. 
bz., April⸗Mai 203 bz., Mai 20. bz. Roggenmehl 0, 35 à 344, 0. u. „. sh Rt, 
ya ii ie —— — Br. 85 bez. (B. u. H. J. 
reuß. 33% Staats⸗Schuldſch. — — Stettin, 25. k r 
8 40 rn ne 25. Febr. Die Witterung wa 
ee „ 100 — Weizen loko p. S5pfd. gelber 77-83} Rt. 
Neueſte 50% Preußiſche Anleihe — 1055 — bz., Söpfd. gelber p. kala 85 27 — und 
Preu 40% re — — Gd. 83, Söpfd. 82, 817 Rt. bz. u. Gd. 
Poſener 4 % Pfandbriefe — 1005 — Roggen loko 5 T7Tpfd. Fr Rt. bez., 
. * . — fer Aekerung P. Febr.⸗März 45 Rt. bz., 77pfd. 
4 » neue — 1895 — p. Febr.⸗März 451 Rt. Br., p. Früh. 451 Rt. 
Schleſ. 35% Pfandbrieſe — — — z,, p. Mai- Junt 468, 46 R. bz. u. Gd., p. 
Weſtpr. 33 » . , — — Juni-⸗Juli 47 Rt. Br. 
Pale eee 86E — — Gate Märtiche p. TOYfD. 46 Rt bz 
oſener Rentenbriefe na 92. — Hafer und Erbſen ohne Handel. 
40% Stadt- Oblig. II. Em. — 90% — Rüböl loko 11¼½ Rt. by, 11 Rt. Br., p. 
5. Prov. Obligat. — 2, — FJebruar-März 114 Rt, Br. p. April Matt 
Provinzial- Bankaktien. — 81 — Rt. bz, p. Sept. Okt. 114 Rt. by. u. Br. 
Stargard⸗Poſen. Eiſenb. St Akt. — — — Spiritus loko ohne Faß 203 Rt. bz., p. Febr. 
Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. — und Febr.-März 207% Rt. Gd., p. März-April 
„ Prioritäts-Oblig. Lit. E. ? 1203 Rt. Br., p. Frühjahr 21 Ri Br., 20 
Polniſche Banknoten — 87 — N. oz u. Gd., p. Mai-Juni 214 Rt. Gd., p. 
Ausländiſche Banknoten große Ap. — — — Juni⸗ Jul 214 Rt. Br. (Oft. Ztg.) 


Thermometer, und Barometerſtand, 
ſo wie Windrichtung zu Poſen 
vom 18. bis 24. Febr. 1861. 


2 25. Febr. Wetter: warm, früh 
Weißer Weizen 80—85—90.— . 
ber 80--85—88..92 Sg 94 Sar, gel 


T Thermometer Parometer- Ro 5 
1 N ggen, 61—62—63 Sgr. 
Tag. ſtand. ſtand. lad. Gerſte, gelbe44— 50 Sgr, weiße 3 57@jt, 
r. 


tiefſter! höchſter Hafer, 29—30—33 S 


Erbſen, 55—60—65 Sgr. 


„Febr. — 2.20 — 1,027 Z. 10,5 L. NW. gr. 
= 17125 00.89. Selſaalen. Winterraps 95—99 — 102 Sgr. 
20. 10% T 1/6088 » 1.0. SS. Sommerrübſen 70—75—85 Sgr. 

A. 100% T 2007 . 9,2 S8. Rother ord. Kleeſamen 12 — 13 Rt., mittler 
a. Kr 50% 27 „ 89.9, 174 Nu. Rt., feiner 15— 164, hochfeiner bis 
38. 7 066% 7 757 88. Sd. 7 Rt., weißer ord. 8—12 Rt., mittler 124 
2. . Tor 6,70½27 7.3. SS. 15 At., feinmittler und feiner 16—18 Rt., 


hochfeiner bis 215 Rt. 
ehe Srfita ons Rt. 9 
artoffel Spiritus (pro 100 Quart zu 80 © 
zen bog At Gd. N 


Waſſerſtand der Warthe: 
Poſen am 25. Febr. Vorm. 8 Uhr 11 Fuß 6 Zoll. 
26. „ 95 11 10 


Probukten⸗Börſe. 


Berlin, 25. Febr. Wind: NW. Baro- 
meter: 282. Thermometer: 90 . Witterung: 
frühlingsmäßig. 

Weizen loko 70 a 82 Rt. 

Roggen loko 49 a 48 Rt., p. Febr. 488 a 
473 Rt. bz. und Gd. 48 Br., p. Febr.⸗Mär 
477 a 47 Rt. bz., p. Frühjahr 47 a 475 a ar 
Rt. bz. und Gd., 474 Br., p. Mai-Quni 48 a 
478 a 47% Rt. bz. und Br., 47% Gd., p. 
Juni-Juli 484 a 471 Rt. bz., Br. u. Gd., 

Große Gerſte 42 à 48 Rt. 


Wollbericht. 

Berlin, 23. Febr. Zu nicht unerheblich nie⸗ 
drigen Preiſen ging dieſe Woche ziemlich bedeu⸗ 
tend in Wolle um. Sowohl Kamm⸗ wie Tuch⸗ 
wollen mußten mehrere Thaler billiger gegeben 
werden, ſo daß zu 75 bis 80 Thlr. recht ſchöne 
Wollen verkauft wurden. Der Umſatz mag ea. 
1500 Ztr. ſein. Die Preiſe des Fabrikats wa⸗ 
ren auf der Meſſe in Frankfurt a. d. O. ſehr 
ſchlecht; obwohl der Abſaß in einzelnen Stoffen 
p, Bebr.Diärz 114 Rt. bz. n war, ſo — im Ganzen dieſe Meſſe 

aren do 2 
3 net werden. Bon Kontrarlen Sbrp man eng 

In dieſem Jahre werden weit mehr Wollen zu 
Markte kommen wie gewöhnlich und dadurch 
vielleicht die Preiſe niedriger wie man heute er⸗ 


Gd. 114 8 
wartet. 


Spiritus loko ohne Faß 20 a 20%ͥ Rt. 


by PN 2. p. Be 2 3 Rt. bz., 207 — 1701 N 
2 d., p. Fehr.⸗März 20f a 20 elegraphiſcher Börſenbericht. 
At. ö., 202 Br. 208 Gd. p. Märze April 250 * 


Ham burg, 25. Febr. Weizen loko geringes 
Geſchäft, ab Auswärts flau. Ro gen tofo 8 
ab Oſtſee unverändert und ſtille. Oel Mal 23½, 
Oktober 24. Kaffee beſchränktes Geichäft, or- 
dinäre Sorten etwas jelter, aber nicht höher. 


a 201 Rt. bz. u. Gd., 203 Br., p. April-Mai 
21 a 20% a 205 Rt. bz., Br. u. Gd., p. Mai- 
Juni 213 a 21 Ot. bz. u. Gd. 214 Br., p. 
Juni⸗Juli 214 a 4 10 214 Rt. bz., Br. u. Gd., 


ſtelle. X. K. Schwersenz p. r. [Marquardt ſchen Lokal ee P. Zuli»Aug. 215 a Rt. bz. u. Gd., 218 Br. I Zink 1000 Ztr. April. d eferung 11% 
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